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				Nach Redaktionsschluss erreichte uns die traurige Meldung, das Prof. Dr. Franz Brümmer 

				verstorben ist. Eine Würdigung wird im nächsten VDSTsporttaucher erfolgen.
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				In Darwins Gewässern

				Mein Titelbild entstand an der Darwin Insel, am nördlichen Rand des Galapagos-

				Nationalparks. Hier gibt es große Bogenstirn-Hammerhai-Aggregationen rund um die Insel. Der abgelichtete Moment entstand im Dämmerlicht des Early-Morning-Tauch-gangs. Wir waren gerade abgetaucht und kämpften uns durch die Strömung zu einer Kante auf einem Felsplateau, an dem wir die vorbeiziehenden Hammerhai-Schulen im Blauwasser beobachten wollten. Doch sie überraschten uns und kamen aus dem Flach-bereich heran geglitten. Im Moment des Fotos hatte ich meinen Buddy gerade mit einem Kopfnicken in seine Richtung darauf aufmerksam, dass die Schule direkt hinter ihm entlang zog. Er stieß einen Laut der Überraschung durch seinen Regler aus und wir ge-nossen das Spektakel. Ein magischer Moment, den wir so schnell nicht vergessen werden. 

			

		

		
			
				von Timo Dersch

				 und seine Geschichte dazu:

			

		

		
			
				Der Sommer ist zu Ende und nun soll es wohl auch kühler werden. Die hohen Temperaturen waren für uns Segen und Fluch zugleich: Wir konnten uns leicht Abkühlung verschaffen, brauchten keinen heißen Tee zum Auf-wärmen nach dem Tauchgang. Anderer-seits leiden unsere Gewässer unter den Temperaturen. Man bekommt da sicher Angst, wenn man die Berichte aus ande-ren Regionen, wie dem Mittelmeerraum, liest und Prognosen für die Zukunft bekommt. Gute Gründe, immer wieder über unseren Beitrag zur Schonung der Umwelt nachzudenken.

				Dennoch wollen wir auch zeigen, was andere Tauchplätze in der Ferne zu bieten haben. Falls ein Ziel tatsächlich angesteuert wird, muss jeder für sich entscheiden, wie er dies mit seinem öko-logischen Gewissen vereinbaren kann. Wir können aber eine seriöse Auswahl toller Ziele aufzeigen - in diesem 

				Sonderheft sind es die Gewässer im Pazifik und Atlantik rund um Amerika und in den USA selbst.

			

		

		
			
				Dietmar W. Fuchs

				Chefredakteur VDSTsporttaucher
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				Auch dieser VDSTsportaucher erscheint in seiner digitalen Version in der VDSTapp bei jedem dort registrierten VDST-Mitglied. Diesen Service auf dieser modernen Kommunikationsplattform bietet der VDST kostenfrei an! Mehr noch, mit unseren Online-Aktivitäten sparen wir nicht nur Mitgliedsbeiträge für den Postvertrieb, son-dern verkleinern unseren CO2-Fußabdruck deutlich, ohne dabei – und das ist einzig-artig in der Branche – den Wunsch nach einem gedruckten Heft zu vergessen. Jedes unserer Tauchmagazine kann zusätzlich als Druckexemplar bezogen werden – siehe Seiten 4 und 5. Diese simple Verknüpfung aus digitaler und analoger Welt sichert unseren Mitgliedern einen nunmehr monatlichen Zugewinn an tauchsportrelevanten Informationen, die dazu dienen, unser Hobby noch interessanter zu machen, ohne Ressourcen zu verschwenden. Gerne nehmen wir, die Redaktion des VDSTsportau-cher und auch ich als Präsident, eure Wünsche für zusätzliche Themen in unserem gewachsenen Mitgliedermagazin entgegen!

				Im VDSTsportaucher 6/2024 wurden in einem Bericht über eine Ausbildung zum VDST-Tauchlehrer Disabled Diver die Begriffe „Opfer“ und „Täter“ verwendet. Ob-wohl klargestellt wurde, wie diese Begriffe nur in dem Lehrgang verwendet wurden, fühlen sich VDST-Mitglieder verletzt. Dafür entschuldigen wir uns. Die Verwendung derartiger Begriffe kann sicher als ehrverletzend empfunden werden und sollten sie daher grundsätzlich nicht verwendet werden. Egal, in welchem Kontext: In der VDST-Ausbildung gibt es keine „Opfer“ und auch keine „Täter“! In diesem Sinne distanziert sich der VDST und der VDSTsportaucher von dieser Formulierung.

				Schöne Tauchgänge wünschen euch
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				Dr. Uwe Hoffmann

				Präsident VDST
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				Nach Redaktionsschluss erreichte uns die traurige Meldung, das Prof. Dr. Franz Brümmer 
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				unsere landesverbände

			

		

		
			
				Baden	www.btsv.de

				Präsidentin: Hannelore Brandt 

				Geschäftsstelle: Tatjana Hermann 

				Am Brühl 18, 78224 Singen, E-Mail: praesident@btsv.deTel. (0 77 31) 14 87 30, Fax: (0 77 31) 14 87 31

				Bayern www.bltv-ev.de

				Präsident: Dieter Popel

				Geschäftsstelle: Tiergartenstraße 4A, 

				97209 Veitshöchheim, Fax: (0931) 358230-56

				Tel. (0931) 358230-56, E-Mail: praesident@bltv-ev.de 

				Berlin	www.taucheninberlin.de

				Präsident: Ingo Zachert

				Geschäftsstelle: 

				Postfach 52 04 50, 12594 Berlin

				Tel. (030) 4448761, E-Mail: ltv-berlin@taucheninberlin.de 

				Brandenburg	www.ltsv-brandenburg.de

				Präsident: Zsolt Vass

				Geschäftsstelle: Hasensprung 14, 14478 Potsdam

				Tel. (033657) 36342, mobil: (0172) 8853727

				E-Mail: info@ltsv-brandenburg.de

				Bremen	www.ltv-bremen.de

				1. Vorsitzender: Ewald Dankwardt

				Geschäftsstelle: Harzer Straße 52, 28307 Bremen

				Tel. (0176) 5087 6699, 

				E-Mail: 1vors@ltv-bremen.de

				Hamburg	www.htsb-ev.de

				Präsident: Joachim Bargmann

				Geschäftsstelle: Moorende 4, 20535 Hamburg

				Tel./Fax: (0 40) 866 242 83, 

				E-Mail: vorstand@htsb-ev.de

				Hessen	www.htsv.de

				Präsident: Frank Ostheimer

				Geschäftsstelle: Bonhoefferstr. 23, 63796 Kahl

				E-Mail: praesident@htsv.de 

				Mecklenburg-Vorpommern www.ltv-mv.de

				Präsident: Dr. Ulrich Wolf

				Geschäftsstelle: Kopernikusstr. 17, 18057 Rostock

				Tel. (03 81) 2 01 36 42, Fax: (03 81) 2 01 36 43

				E-Mail: praesident@ltv-mv.de

				Niedersachsen www.tln-ev.de

				Präsident: Jürgen Schonhoff

				Geschäftsstelle: c/o NVSG Hainhölzer Straße 5, 

				30159 Hannover, Tel./Fax: (511) 6062603 / 

				(511) 6044929, E-Mail: kontakt@tln-ev.de

				Nordrhein-Westfalen	www.tsvnrw.de

				Präsidentin: Dr. Eva Selic

				Geschäftsstelle: Friedrich-Alfred-Str. 25, 47055 Duisburg, Tel. (02 03) 7 38 16 77, Fax: (02 03) 7 38 16 78

				E-Mail: info@tsvnrw.de

				Rheinland-Pfalz	www.lvst.de

				Präsident: Peter Gaa

				Geschäftsstelle: Medardusring 224, 67112 Mutterstadt 

				Tel. (0171) 8601794

				E-Mail: praesident@lvst.de

				Saarland	www.stsb.de

				Vizepräsident: Roswitha Schappler

				Zum Knausholzschacht5, 66773 Schwalbach Elm/Saar E-Mail: vizefinanzen@stsb.de

				Sachsen	www.tauchsport-sachsen.de

				Präsidentin: Daniela Klug

				Geschäftsstelle: Am Sportforum 3, 04105 Leipzig

				Tel. (03 41) 268 906 00, Fax: (03 41) 268 906 02

				E-Mail: geschaeftsstelle@tauchsport-sachsen.de

				Sachsen-Anhalt www.ltsv-sa.de

				Präsident: Joachim Diers

				Geschäftsstelle: Uwe Schwiefert, Grüne Straße 7 D, 38871 Ilsenburg, E-Mail: Post@ltsv-Sa.de

				Tel. (03 94 52) 8 66 19, Fax: (03 94 52) 8 07 20

				Schleswig-Holstein	www.tlv-sh.de

				Präsident: Wolf-Dieter Glanz

				Geschäftsstelle: Fliederweg 1, 24211 Preetz

				Mob.: (0178) 20 40 34 7

				E-Mail: praesident@tlv-sh.de

				Thüringen	www.tauchsport-thueringen.de

				Präsident: geleitet vom geschäftsführenden Vorstand

				Geschätsstelle: Mozartstraße 11, 99423 Weimar

				Tel. (03643) 811 51 70, Fax (036 43) 811 51 71 E-Mail: praesident@tauchsport-thueringen.de

				Württemberg 	www.wlt-ev.de

				Präsident: Reiner Hundshammer

				Geschäftsstelle: Jochen Spiller, Birkenäckerstr. 16, 73527 Schwäbisch Gmünd, E-Mail: geschaeftsstelle@wlt-ev.info, Tel. (0 71 71) 7 38 07, Fax: (0 71 71) 7 68 42 
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				Möglich macht dies unsere VDSTapp, auf der ihr alle 12 Ausgaben kostenlos beziehen könnt. Automatisch, ohne etwas dafür zu tun. Damit wird endlich der Traum vieler Mitglieder wahr, den VDSTsporttaucher umweltfreundlich in digitaler Form beziehen zu können, ohne überhaupt daran zu denken, ihn sich online erst zu suchen und dann runter-zuladen.

				Mehr als 30.000 Abos

				Ab sofort erscheint das Heft AUTO-MATISCH auf eurer personalisierten VDSTapp. Pünktlich Mitte Monat, 12 mal pro Jahr.

				Damit wird auch der Traum unserer Anzeigenkunden wahr, in einem Heft zu inserieren, das zigtausende Abonnenten hat und persönlich und regelmäßig 

				ausgeliefert wird.

				Mehr als 80.000 Mitglieder

				Lange hat es gedauert und das erste Jahr war mehr als holprig, als die Energiekrise in Deutschland etliche Unternehmen zurück ins Ausland zwang - auch unsere damalige On-Demand-Druckerei (blurb.com), die mit ihrer Druckerei zurück in die USA gezogen ist und »on demand« bestellte Druckausgaben mit über 14 Dollar Luftpost-Porto belegen musste. Das war weder umweltfreundlich noch preiswert und wurde zwangsläufig kaum genutzt.

				Sonderausgaben für 

				nur 8,50 Euro

				Nun haben wir ein deutsches Unter-nehmen gefunden, das preisgünstig in Tschechien druckt, aber zu deutschen Portokosten ausliefern kann. Damit 

			

		

		
			
				kostet eine Druckausgabe unser, acht mal jährlich erscheinenden Sonderhefte inklusive Zustellung frei Haus nurmehr 8,50 Euro und ist damit günstiger als andere Tauchmagazine. Aber es kommt noch besser: Für die 8,50 Euro erhaltet ihr unseren VDSTsporttaucher im selben Großformat – wie unsere Kiosk-Ausga-ben »Kaltwasser« 2022 oder den »Scuba Guide« 2021 oder wie die kommerziellen Zeitschriften Tauchen oder divemaster.

				Kiosk 2.0

				Kiosk-Ausgaben ist das Stichwort, denn den Gang zum Kiosk können wir euch zukünftig ersparen. Ein Klick in der VDSTapp oder im Netz genügt, und der VDSTsporttaucher kommt zu euch - rückwirkend übrigens bis Januar 2023!

				Diese Möglichkeit bieten wir für alle 12 Hefte an - allerdings bekommen VDST- Mitglieder vier Ausgaben so oder so kostenfrei gedruckt nach Hause geschickt (die Hefte Januar, April, Juli und Okto-ber). Doch im Notfall könnt ihr euch auch diese Hefte nachdrucken lassen.

				Damit helfen wir allen langjährigen Mit-gliedern, ihre VDSTsporttaucher- 

				Bibliothek weiter pflegen zu können.

				Investition in mehr Seiten

				Und ja, tatsächlich verdient die VDSTme-dien GmbH an diesen Heften. Allerdings wird das Geld sofort reinvestiert in die Finanzierung der kostenfreien Druckaus-gaben UND in die erhöhte Seitenzahl der acht Sonderausgaben. Mit gut 80 Seiten gehen unsere großformatigen Tauch-magazine nunmehr an den Start. Damit erklärt sich vielleicht auch unsere Suche nach Kollegen, die mitarbeiten wollen an Europas größtem Tauchmagazin.

				Dietmar W. Fuchs
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				Kiosk 2.0

				Print on Demand

			

		

		
			
				Es ist soweit: Der VDSTsporttaucher  

				erscheint 12 mal pro Jahr als Druck-ausgabe, sowie auf unserer Webseite vdst.de und im sporttaucher.net zum download als PDF und/oder ebook.

			

		

		
			[image: ]
		

	
		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				 sporttaucher 9/24  | 5

			

		

		
			
				präsidium

			

		

		
			
			

		

		
			
				Impressum

			

		

		
			
				Herausgeber

				Verband Deutscher Sporttaucher e.V.

				Berliner Str. 312, 63067 Offenbach

				info@vdst.de | www.vdst.de 

				Präsidium:Präsident: Dr. Uwe Hoffmann 

				Vizepräsidenten: Sportentwicklung Dr. Kerstin 

				Reichert | Verbandsentwicklung Alexander Bruder | 

				Finanzen Jan Kretzschmar | Jugend Oliver Axthelm

				REDAKTION:

				Inhaltlich verantwortlich gem. 55 II RStV: 

				Dietmar W. Fuchs (Chefredaktion) 

				sporttaucher@vdst.de

				Redaktionsbeirat:Frank Ostheimer (Tauchausbildung), Ardan Füssmann (Leistungssport), Dr. Konrad Meyne (Tauchmedi-zin), Klaus Nüßlein (Visuelle Medien), Dieter Popel kom. (Recht & Versicherungen), Julia Mandrión Soria (Umwelt & Wissenschaft), Oliver Axthelm

				(Bundesjugendwart)

				VDST-Dive Center

				Norbert Wotte

				norbert.wotte@vdst.de

				sporttaucher.net - online:Alexander A. Fuchs (Programmierung & Grafik) 

				sporttaucher@vdst.de

				VERLAG:

				VDST Medien GmbH

				Geschäftsführerin: Natascha Heinemann

				Berliner Str. 312, 63067 Offenbach

				medien-gmbh@vdst.de

				Sitz & Amtsgericht: Offenbach a. Main HRB 53303, UST-ID-NR DE339483481

				Produktion: media2dive, 

				Seebauerstr. 3, 85521 Ottobrunn

				Druck: Silber Druck oHG, Kassel

				www.silberdruck.de

				Gedruckte Auflage:1. Quartal 2023: 52.950 Exemplare

				Anzeigenverkauf & Disposition:

				VDST Medien GmbH

				Anzeigen: Dirk Wilke

				E-Mail: anzeigen-medien-gmbh@vdst.de

				Gültige Anzeigenpreisliste: 

				Nr. 1 vom 01. 01. 2021

				Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Fotos, Dias, Bücher, usw. wird nicht gehaftet. Mit der Ein-sendung zur Veröffentlichung wird bestätigt, dass alle Rechte an Text und Bild beim Einsender liegen.

				Namentlich gekennzeichneten Beiträge geben die Meinung des Autors wieder – nicht des VDST. Fotos ohne Quellennachweis gehören dem VDST. Die gesamte Zeitschrift einschließlich aller Teile ist urheberrechtlich geschützt, soweit sich aus dem Urheberrechtsgesetz und sonstigen Vorschriften nichts anderes ergibt. Jede Verwertung ist ohne schriftliche Zustimmung des Verlags unzulässig. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Ein-speicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. Copyright für Inhalt und Gestaltung (falls nicht ausdrücklich anders vermerkt): VDST Medien GmbH. 

				Der VDSTsporttaucher ist das offizielle Mitglieder-magazin des Verbandes Deutscher Sporttaucher e.V. Er erscheint sechsmal jährlich und ist im 

				VDST-Mitgliedsbetrag enthalten.

				ISSN 0172-8555

			

		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				Zum Nachdruck

			

		

		
			
				Unsere aktuellen Sonderhefte 2024 

				Jetzt im online Kiosk die Druckausgabe bestellen: 

				www.vdstsporttaucher.de

			

		

		
			
				 Januar	April Juli

			

		

		
			
				travel guide Fernost	Scuba guide 2024	travel guide Mittelmeer

			

		

		
			
				Sonderheft Ausbildung	travel guide Rote Meer 	travel guide Amerika

			

		

		
			
				Klassikausgaben: 

			

		

		
			
				Sonderhefte: 

			

		

		
			
				VDSTsporttaucher

			

		

	
		
			[image: ]
		

		
			
				 6 | sporttaucher 9/24

			

		

		
			
				Inhalt

			

		

		
			[image: ]
		

	
		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				Inhalt

			

		

		
			[image: ]
		

		
			
				7 Die Groen Seen der USA

			

		

		
			
				16  Great Lakes

			

		

		
			
				54  Mantas

			

		

		
			
				24 Galapagos

			

		

		
			
				44  SocoRro

			

		

		
			
				60 Buckelwale

			

		

		
			
				3

				Editorial

				7

				Portfolio BeckyGreat Lakes Wracks

				16

				Great Lakes

				Wracktauchen No Limits

				24

				Galapagos

				Einmal im Leben

				32

				Wir packen das

				Tauchgepäck

				38

				Ausprobiert

				Atemregler von Dynamic North

				40

				Medizin

				Tauchunfall-Analyse

				44

				SocoRro

				Mexikos Manta-Dorado

				54

				Mantas

				Fliegende Teufel

				60

				Buckelwale

				Graue Giganten

				66

				TeufelslochTauchgang vor Las Vegas

				72

				VDST Travel & Scuba Guide

				74

				VDST Dive Center

			

		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

	
		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				Portfolio

			

		

	
		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				 sporttaucher 9/24  | 7

			

		

		
			
				Becky Kagan Schott Deep Wrecks of the Great Lakes
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				Becky Kagan Schott: Mit mittlerweile fünf 

				»Emmys« ist sie eine der am höchsten 

				dekorierten UW-Filmerinnen. Das Besondere an Beckys Filmen und Fotos sind die extremen 

				Aufnahmebedingungen- auch hier, in ihrem 

				Lieblingstauchgebiet, den Großen Seen von 

				Amerika. Taucht ein mir ihr in eine der 

				faszinierendsten Wrackdestinationen der Welt.
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				Text : Dietmar W. FuchsFotos: Michael Chanley, Dietmar Fuchs, 

				Becky Kagan Schott, Hannes Köhler, 

				Susannah Snoden
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				Great LakesWracktauchen no Limits

			

		

		
			
				Groß, größer am größten - das sind die Wracks der Großen Seen in der Mitte der USA. Doch sie liegen tief, tiefer, am tiefsten. Wir haben es uns angese-hen - alle Jahre wieder.
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			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

	
		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				 18 | sporttaucher 9/24

			

		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				“John Maynard was our helmsman true.

				To solid land he carried us through.

				He saved our lives, our noble king.

				He died for us; his praise we sing.“

				Der obige Text steht auf einer Gedenktafel an der Erie Basin Marina in Buffalo, New York, zum Gedenken an den berühm-testen Fährmann der Stadt, John Maynard. Allerdings scheint niemand in Buffalo diesen Fährenpiloten tatsächlich zu kennen. Bei den Recherchen für diese Geschichte stellte ich fest, dass die Gedenktafel von Buffalos deutscher Partnerstadt Dortmund angebracht wurde. John Maynard ist tatsächlich nur eine fiktive Figur, die von einem der berühmtesten deutschen Dichter der Romantik erdacht wurde, Theodore Fontane. Daher ist John Maynard in den USA auch völlig unbekannt. Die meisten Deut-schen hingegen kennen den Helden des Gedichts - vor allem Wracktaucher, die die Großen Seen erkunden, wo sich die in der Ballade beschriebene Katastrophe ereignete. 

			

		

		
			
				Johns letzte Reise geht mir im Kopf herum, während sich vor mir langsam die Umrisse eines riesigen Schiffswracks abzeich-nen. Das dunkle, kalte und doch klare Wasser von Lake Huron enthüllt langsam das einsame Wrack der Cedarville in einer Tiefe von gut 30 Metern. Die Cedarville ist das drittgrößte Schiffswrack in den Großen Seen – nur die Edmond Fitzgerald im Lake Superior und die Carl D. Bradley im Lake Michigan sind größer – und sie ist das größte im Lake Huron. Für Sport-taucher ist die Cedarville das einzige leicht zugängliche Wrack - vorausgesetzt, man kennt seine Lage und ist mit der entspre-chenden Ausrüstung ausgestattet. Als wir die erste Expedition für VDST-Mitglieder planten, suchten wir nach professioneller Unterstützung, die wir in der preisgekrönten Fotografin und technischen Taucherin Becky Kagan Schott fanden (siehe Portfolio). Becky ist als Kamerafrau um die ganze Welt gereist und hat historische Wracks in mehr als 100 Metern Tiefe in den Großen Seen dokumentiert, sich in Höhlen abgeseilt und unter dem Eis der Beringsee gefilmt. Becky war Unterwasser-Foto-direktorin bei Dokumentarfilmen für die Höhlenforschung von National Geographic, sie arbeitete auch an der „Battle of the Atlantic Expedition“ der NOAA und am „Project Shiphunt“, bei dem sie noch unberührte Wracks in 100 Metern Tiefe und mehr in den Großen Seen dokumentierte. Wer könnte sich einen bes-seren Expeditionsleiter für die Erkundung einiger der größten und besterhaltenen Wracks der Welt vorstellen?

				Die Cedarville KatastrophE

				An einem nebligen Morgen am 7. Mai 1965 verließ die SS Cedarville Rogers City, beladen mit 14.411 Tonnen Kalkstein. Leichter Nebel ging in dichten Nebel über, als sich die Cedarvil-le der Mackinac-Passage näherte. Etwa eine Meile östlich der Mackinac-Brücke kollidierte die Cedarville in dichtem Nebel mit dem norwegischen Trawler SS Topdalsfjord. Auf den ersten Blick schien der Schaden gering zu sein, denn die Topdalsfjord hatte nur ein paar gebrochene Relingteile.Das norwegische Schiff hatte jedoch ein großes Loch in den Rumpf der Cedarville unterhalb der Wasserlinie gerissen.Der Kapitän ordnete an, Wasser in den Steuerbordballast zu pumpen, um einer langsam zunehmenden Neigung nach Backbord entgegenzuwirken. Er beabsichtigte, das Schiff auf Grund zu setzen, um es vor dem Sinken zu bewahren. Als sich das Schiff dem Ufer näherte, drückte das erhöhte Gewicht den Bug des Schiffes nach unten, was schließlich dazu führte, dass das Schiff kippte und sank. Zehn Besatzungsmitglieder kamen ums Leben.

			

		

		
			
				„John Maynard war unser Steuermann,

				aushielt er, bis er das Ufer gewann,

				er hat uns gerettet, er trägt die Kron‘,

				er starb für uns, unsre Liebe sein Lohn.
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				Wir schweben an der letzten Metallplatte des riesigen Rumpfes vorbei und sind im Begriff, die Überreste des Schiffes zu betre-ten. Ein Blick in das Innere des Dampfers zeigt, wie langsam die Zeit für Süßwasserwracks vergeht. Man hat den Eindruck, dass das Schiff erst vor Kurzem gesunken ist und das Unglück nicht bereits mehr als 50 Jahre zurückliegt. Im Inneren des riesigen Rumpfes findet man nichts, nur schwarze Leere. Die Ladung, Kalkstein, liegt verstreut auf dem Grund des Sees und löst sich langsam im Wasser auf. Es ist kalt und dunkel um die Cedar-ville, aber dank der neobiotischen Zebramuscheln, die in den neunziger Jahren in die Großen Seen eingedrungen sind, ist das Wasser um das stark verkrustete Wrack recht klar. Eine einzige Muschel filtert etwa einen Liter Wasser pro Tag. Hier sind wir mit Millionen von Muscheln konfrontiert, die auf den Wracks im Huron- und Michigansee wachsen und das Wasser kontinu-ierlich filtern. Die Sicht mag zwar gut sein, aber die Kälte macht ihnen zu schaffen.Das kalte Süßwasser konserviert die Wracks, zwingt die Taucher aber auch dazu, die beste Isolierung im Trockenanzug zu tragen, vor allem wenn man an die langen De-kompressionszeiten nach einem tiefen Wracktauchgang denkt. „Für Taucher, die sich für technische Erkundungen mit Misch-gas-Rebreathern interessieren, bieten wir verschiedene tiefe Wracks im Huronsee an“, erklärt Becky. „Für unsere Techies ist sogar die Carl D. Bradley im Lake Michigan zugänglich. Nur die Edmund Fitzgerald in fast 300 Metern Tiefe im Lake Superior ist auch für Techies tabu.“

				In Erinnerung an Beckys Worte breche ich meinen Besuch bei der Cedarville ab und steige zur ersten Dekompressionsstufe auf - und lasse ein einsames Wrack und einige Luftblasen zurück, nehme nur eine nahezu leere Flasche und ein paar Digitalfotos mit nach oben. Wrack-Liebhaber wollen sich vielleicht ein paar Hardware-„Souvenirs“ mitnehmen, aber seid gewarnt: Die Regeln für das Wracktauchen in den Großen Seen sind sehr streng. Wer beim Plündern eines Wracks erwischt wird, muss mit ein paar Tausend Dollar auf dem Tisch des Sheriffs rechnen und findet sich vielleicht sogar im einfachen Gästehaus der State Troopers wieder, anstatt in seiner plüschigen Hotelsuite eine unvergessliche Nacht zu verbringen.

				Landausflüge

				Wir treffen zwar auf State Troopers, aber nur auf dem Highway. Michigan hat vor Kurzem das Tempolimit auf 75 Meilen pro Stunde erhöht, und unsere schnellen deutschen Fahrgewohn-heiten fallen inmitten von Einheimischen, die hier in schweren Pick-ups herumrasen, nicht mehr weiter auf. 

				Auf unserem Weg zum Lake Superior besuchen wir einen wei-teren großen Massengutfrachter der Großen Seen, die SS Valley Camp. Eigentlich würde ich einen Besuch dieses Museums-schiffs vor einem Tauchgang an der Cedarville vorschlagen, da beide Schiffe das gleiche Design haben.

				Man kann einen Tauchgang an einem so großen Wrack definitiv mehr genießen, wenn man sich vorher mit seinem Aufbau ver-

			

		

		
			
				traut gemacht hat. 

				Wenn man dabei sein kann, wenn einer dieser riesigen Frachter die Schleusen in Sault (französisch für Schleuse) Ste. Marie passiert, ist man von diesen Schiffen begeistert. Es gibt viel über das Tauchen in den Großen Seen zu lernen, daher empfehlen wir auch einen Besuch des Schiffswrackmuseums in Whitefish Point, das ohnehin auf dem Weg nach Munising und dem Alger Underwater Preserve liegt. 

				Wracks auch für Apnoe-Taucher

				In der Kleinstadt angekommen, erkunden wir mit Kapitän Peter Linquist und seinem Sohn Joe die Wracks der Selvick und der Bahamas, zwei recht flache Wracks, die auch zum Freitauchen geeignet sind. „In den Großen Seen gibt es insgesamt etwa 2.000 Wracks, und viele davon sind vom Ufer aus zugänglich. So können wir eurem Expeditionsteam die gesamte Bandbreite des Tauchens anbieten, von Wracks zum Freitauchen über Wracks in 50 Metern Tiefe bis hin zu Tech-Dive-Zielen in 100 Metern und mehr,“ macht Joe gute Werbung für sein Familienunter-nehmen. Unser erstes Wrack im Lake Superior, der Schlepper Steven M. Selvick, ist eines der wenigen absichtlich für Sport-taucher versenkten Wracks und in der Gegend von Michigan ziemlich bekannt. „Die Selvick war der wichtigste Schlepper während des Baus der Mackinac-Brücke, die immer noch die längste Brücke der westlichen Hemisphäre ist. Wann immer 
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				ein Beweis dafür, wie gut die Tauchergemeinschaft der Großen Seen organisiert ist und wie genau sie auf ihre Anlagen achtet. 

				Das Alger Underwater Preserve im Lake Superior hat sein Gegenstück im Lake Huron: die Thunder Bay in Alpena, nur etwa 70 Meilen südlich von Mackinaw. „Thunder Bay ist das Gebiet mit der dichtesten Ansammlung von Schiffswracks pro Quadratmeile und der einzige Ort, an dem man sogar ein deut-sches Wrack, die Nordsee, betauchen kann. Schnorchler können die Nordsee ebenfalls erkunden, während die meisten anderen Wracks das Ziel meiner gemischten Gasgruppen sind.“ Becky hat wieder die Führung übernommen und erklärt ihren Lieb-lingsplatz in den Seen für das Trimixtauchen: „Das Basislager für unsere technischen Erkundungen liegt auf Alpena Island. Von hier aus können wir die Florida, Windiate und Typo errei-chen, um nur einige zu nennen.“ Wenn ihr, aus welchen Grün-den auch immer, die Wracks nicht selbst besuchen können, solltet ihr euch unbedingt Beckys Online-Portfolio ansehen, das atemberaubende Ansichten dieser Wracks zeigt.

				Quelltopf in der Mitte

				Auf unserem Weg nach Alpena kommen wir an einem weiteren interessanten Ort für Taucher vorbei, der Kitch-Iti-Kipi Spring in der Nähe von Manistique, Michigan. 

				Es ist zwar abenteuerlicher, zur Quelle zu gelangen, als in ihr zu tauchen, aber für Unterwasserfotografen ist sie ein Muss, da die Sichtweite von einem Ufer zum anderen über 100 Meter beträgt. 

				Leider ist es sehr schwierig, eine Schnorchelgenehmigung zu bekommen, aber unser exklusives VDST-Erkundungsteam hat eine der verfügbaren Genehmigungen erhalten.

				Bevor wir das Gebiet der Großen Seen über den Flughafen von Traverse City verlassen, machen wir noch einen letzten Tauch-gang an den Sleeping Bear Dunes von Glen Arbor.

				Stellt euch eine Skipiste vor, die aus hellem Sand statt aus Schnee besteht und unglaubliche 100 Meter in die Tiefen des Michigan-sees fällt.

				Mit nur wenigen skifahrerähnlichen Sprüngen erreicht man den tief unten liegenden See, fällt im freien Fall und landet sanft im Sand. Natürlich haben wir dabei die großen roten „Gefahr“-Schilder geflissentlich ignoriert und dann schwer bereut:

				Habt ihr schon einmal versucht, zwei Stunden vor Sonnenunter-gang eine hundert Meter hohe Sanddüne zu erklimmen, zwei Stunden, bevor euer Flug geht? Ich erinnere mich noch an die letzten Meter und meine ständigen Fragen: 

				„Wie weit noch, John?“

				Der schaut nach vorn und schaut in die Rund:

				„Noch dreißig Minuten ... Halbe Stund.“

			

		

		
			
				Sie einen großen Schlepper auf einem der historischen Bilder sehen, wird es die Selvick sein. Mein Vater kaufte sie 2005, ließ sie reinigen und versenkte sie 2006. Seitdem wurde sie von Hunderten von Sporttauchern besucht. Ich tauche immer noch gerne hier“, erklärt Joe.

				Die Selvick steht mehr oder weniger aufrecht in einer Tiefe von 17 Metern und ist auch für geübte Freitaucher, die sich normalerweise auf das zweite Wrack von Joes Tour, die Baha-mas, konzentrieren, leicht zugänglich. Der hölzerne Schoner Bahamas sank in den späten 1890er Jahren und ist noch gut erhalten. Da er in nur sieben Metern Tiefe liegt, sind seine Masten verschwunden, aber der hölzerne Rumpf sieht aus, als wäre er erst gestern gesunken. Glücklicherweise ist die Sicht im Lake Superior genauso gut wie im Lake Huron - auch ohne die Muscheln. Deshalb können wir hier noch ein echtes Holzboot erkunden statt eine Muschelzuchtanlage. 

				„Das Wasser des Lake Superior ist wahrscheinlich zu kalt für die Zebra-Arten“, erklärt unser gut informierter Kapitän.

				„Und für diejenigen, die das verdammt kalte Wasser nicht aus-halten, bieten wir auch Schiffswracktouren mit einem unserer Glasbodenboote an.“ Der Wrackservice von Joe und Peter ist 
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				Unser Autor: 

				Dietmar W. Fuchs

				hat die Großen Seen von Amerika 

				seit Jahren zu seinem 

				Lieblingstauchziel erklärt. 

				Auch wegen des landschaftlich 

				tollen Drumherums
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				Galapagos Einmal im Leben

			

		

		
			
				Die Galapagos-Inseln sind eine Einmal-im-Leben-Destination für jeden Taucher. Mit dem neuen Boot „Galaxy Diver II“ kann dieses Naturjuwel mit luxuriösem Komfort und einer hervorragenden 

				Küche erlebt werden. 
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				Charles Darwin wusste genau, warum er die Galapagos-Inseln als sein Büro wählte - und das, obwohl der berühmte Forscher nicht einmal Taucher war. Obwohl er nicht einmal einen Bruchteil dessen gesehen hat, was dieser Garten Eden seinen Besuchern zu bieten hat, wusste Darwin: Dieses Fleckchen Erde ist ein-zigartig. Jedes Kind, das Biologieunterricht in der Schule genießen durfte, kennt die berühmte Theorie vom „Survival of the Fittest“ – es überleben die am besten Angepassten. Hier, auf der Inselgruppe vor der Küste Ecuadors, wurde die Theorie aufgestellt. Darwins Finken kennen also die meisten, wahr-scheinlich auch die riesigen Landschildkröten, die aus einer anderen Zeit zu stammen scheinen. Aber die Unterwasserwelt? Viele Jahrhunderte lang wurde sie nicht erforscht - in den Schulbüchern sind einzig die Finken oder verschiedene Landtiere abgebildet, um die Inselgruppe, die heute als ein riesiger Natur-park geschützt wird, darzustellen.Doch Taucher sind anders. Sie wissen in der Regel, wo sie hinmüssen. Sollte dieser Ort also noch nicht auf Ihrer Reise-Wunschliste stehen, so steht er ga-rantiert auf der Ihres Tauchbuddies, sowie ebenfalls auf der seiner Buddies. Denn wenn es ums Tauchen geht, ist Galapagos die Nummer Eins – daran be-steht kein Zweifel. Es gibt nur eine Sache, die man bedenken sollte, bevor man sich auf den Weg macht: Möchte ich mir meine zukünftigen Tauchurlaube wirklich ruinieren? Denn nichts auf diesem Planeten kommt auch nur annähernd an die Galapagos-Inseln heran. Schon der Check-Tauchgang ist ein Knaller. Der erste Hammerhai lugt um die Ecke. Der felsige Ab-hang geht in eine Steilwand über, die mit schwarzen Korallen bewachsen ist. Dann gleitet ein riesiger Adlerrochen vorbei, und am Ende des Tauchgangs kommt noch ein Galapagos-Seelöwe vorbei, um mit den seltsamen, Blasen produzierenden Besuchern zu 
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				Galpagos Landausflug:

				Am Ende der Tour gibt es einen Landausflug, um die Galapa-gos-Schildkröten zu besuchen sowie in der Stadt zu schlen-dern. Beim Stadtaufenthalt ist eine Besichtigung der Charles Darwin Research Station zu empfehlen. Diese hat ein kleines Museum.
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				Hammerhaie überall!
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				spielen, die sich so langsam bewegen. Das soll der langweiligste Tauchplatz sein? Was muss denn dann erst die nächsten Tage alles so kommen? Nicht alle Tauchanbieter und Boote genossen hier in der Vergangenheit den besten Ruf. Schließlich befindet man sich am Ende der Welt. Geschichten über alte Ausrüstung und wartungsbedürftige Boote machten die Runde. Mit dem neuen Boot des Betreibers „Galagents“ hat dies ein Ende. Die „Galaxy Diver II“ ist ein schwimmendes Hotel. Jetzt muss nie-mand mehr beim Tauchen auf den Galapagos-inseln auf seinen Komfort verzichten oder Abstriche bei der Sicherheit machen. Das Boot bietet einen hervorragenden Service mit einer Crew, die sich bei den vier Tauchgängen am Tag um jedes noch so kleine Detail kümmert. Beispiele? Wenn Sie von Ihrem Tauchgang leicht fröstelnd zurückkommen, wartet nach der heißen Außendusche auf der Tauchplattform Ihr frischgewaschenes, aufgewärmtes Handtuch auf Sie. Während Sie Snacks und heiße Getränke zu sich nehmen, ist Ihre Ausrüstung bereits gewaschen und wieder an ihrem Platz. Auch Ihre Kamera ist gewaschen und wieder an ihrem Platz. Das Einzige, was Sie nun noch tun müssen, ist, die zweite heiße Dusche in der Kabine zu genießen und sich auf das nächste wunderbare Essen des Tages zu freuen. Denn, Junge, Junge, die Küche auf diesem Schiff ist ganz vorzüglich. Der Chef-koch kann es locker mit einem Vier- bis Fünf-Sterne-Restaurant aufnehmen. Ganz gleich, ob Sie sich für die vegetarische, vegane oder die Fleisch- und Fischvariante entscheiden: Die Gerichte, meist mit lokalem ecuadorianischem Bezug, werden Ihre Sinne verzaubern. Doch man ist doch zum Tauchen da. Nach dem ers-ten Tag führt die Route bereits zu den beiden berühmtesten und sicherlich auch besten Plätzen im Meerespark. Die Wolf Island 

			

		

		
			
				bringt einen besonders durch seine riesigen Hammerhai-Schulen ins Schwärmen. Hier gibt es buchstäblich Wände aus Hammer-haien. Hunderte. Auf dem Boot wird nachher diskutiert werden, ob es ein-, zwei- oder dreihundert auf einmal waren. Man wird es nie herausfinden, ist es doch unmöglich, alle zu zählen. Und dann ist da ja noch Darwin Island. Der Ort, an dem sich einst der berühmte „Arch“ befand, und jetzt eben das, was noch von ihm übrig ist. Das einzigartige, felsige Wahrzeichen zieht nicht nur viele Hammerhaie und Galapagos-haie an, sondern beherbergt zur richtigen Jahreszeit, zwischen Juni und November, auch den größten Fisch im Teich: den Walhai. Zu dieser Zeit tummeln sich zahlreiche der sanften Riesen in den Gewässern rund um Darwin Island. Doch warum? „Wir haben keine Ahnung“, sagt Jonathan Green von der NGO „Galapagos Whale Shark Project“. Jedes Jahr kommt der Brite mit einem Team aus Wissenschaftlern hierher, um die seltsamen Riesen zu studieren. „Man könnte meinen, sie kommen, um sich von den nährstoffreichen Gewässern zu ernähren, wie es viele andere Tiere hier tun – aber das stimmt nicht. Sie schwimmen mit geschlossenem Maul“, erklärt Jona-than. „Wir sehen hier viele trächtige Exemplare, also könnte es sein, dass sie hierherkommen, um zu gebären.“ Doch noch nie wurden Walhaie beim Gebären oder Baby-Walhaie beim Umher-schwimmen gesehen. „Das ist eines der vielen großen Rätsel der Meeresbiologie“, schmunzelt Jonathan. Die Organisation, die einst von dem britischen Seebären gegründet wurde, arbeitet mit internationalen Wissenschaftlern zusammen. Diesmal sind zwei Walhai-Experten aus Japan dabei, um Blutproben von den Tieren zu entnehmen und Ultraschallbilder zu erstellen. Ultraschall? „Ja, ihr habt richtig gehört, das ist die große Kiste, die ihr uns habt 
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				Farbenpracht: Am Südplateau tummeln sich die Weichkorallen. 
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				Die Tauchreise wurde vom Veranstalter finanziert.
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				herumtragen sehen“, lacht Jonathan. Später, wenn man die riesigen Fische live vor seiner Maske sieht, werden Jonathans Erzählungen über die Mission seines Teams noch beeindruckender. Wie schnell dieser gigantische Zug von einem Fisch schwimmen kann, auch wenn er sich scheinbar in Zeitlupe bewegt, macht die Vorstellung, neben ihm her zu schwimmen und gleichzeitig seinen Bauch abzuhorchen, zu einer unglaublichen Herausforderung. „Walhaie zu sehen, ist ein bisschen ein Wartespiel“, hatte Tauchguide Jor-ge zuvor noch gesagt. Doch die Wartezeit auf dem rie-sigen plateauartigen Felsen dauert nicht lange. Schon nach fünf Minuten taucht der erste Riese schemenhaft im dämmrigen Licht in der Ferne auf und gleitet elegant an seinen Zuschauern vorbei. Die können ihr Glück kaum fassen, staunen gerade noch und feiern ihr Glück, da taucht schon der nächste gigantische Schatten auf. Das Felsplateau scheint ein Busbahnhof für Walhaie zu sein. Man wartet einfach, und der Bus kommt. Ob man mit ihm mitfahren, oder besser ge-sagt mitschwimmen möchte, bleibt einem selbst über-lassen. Es ist immer einen Versuch wert, eine Runde mitzuschwimmen, ihn ein Stück weit einzuholen. Freitauchflossen helfen dabei, eine solide Kondition 

			

		

	
		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				 sporttaucher 5/24  | 31

			

		

		
			[image: ]
		

		
			
				Galapagos

				Wo: Galapagos-Inseln

				Besonderheiten: Viele internationale Fluggesellschaften fliegen die ecu-adorianischen Festlandflughäfen Quito oder Guayaquil an. Von dort per Inlandsflug auf die Galapagos-Inseln.

				Zusatzkosten: Unbedingt 200 USD in Cash mitbringen. Dies ist die Natio-nalparkgebühr, die bei der Einreise auf die Inseln zu bezahlen ist. Karten-zahlung ist hier meist nicht möglich. Ein Reiseadapter für den Strom ist zu empfehlen. Im Land sowie auf dem Schiff, werden dieselben Anschlüsse wie in den USA verwendet. 

				Weitere Infos: www.galagents.com
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				natürlich auch. Aber früher oder später müssen auch die besten Schwimmer aufgeben und die schiere, nicht zu bändigende Kraft der Natur akzeptieren, die sich in diesem ruhigen, friedlichen Tier ausdrückt. Die Tour wird noch viele weitere Highlights bie-ten: Adlerrochen-Schwärme, gigantische Mantarochen, Wände aus Stachelmakrelen – hier bleibt kein Wunsch offen. Je nach Route können auch Pinguine oder die berühmten tauchenden Meeresleguane beobachtet werden. Und wer die Däumchen ganz fest drückt und noch eine ordentliche Portion Glück mitbringt, der kann auch Orcas, Buckelwale oder sogar Blauwale entdecken. Wer sich dann am Abend in sein weiches Bett kuschelt, fragt sich 

			

		

		
			
				sicherlich, welche Überraschungen Mutter Natur sich morgen ausdenken wird. Eines ist hier draußen sicher: Sie wird nicht enttäuschen! 
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				Wir packen dasTauchTaschen richtig Packen

			

		

		
			
				Endlich Tauchurlaub, was eine Freude – wenn da nicht immer diese 

				Packerei wäre. Wir geben Tipps zum Tasche-Packen und Reisen.

				Und wir empfehlen hilfreiche Reise-Helferlein.
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				Und los geht die wilde Lutzi – endlich steht der langersehnte Tauchurlaub an. Man hat ihn sich hart erarbeitet, freut sich auf Tauchgänge an bisher ungesehe-nen Orten, und doch wäre alles etwas unbeschwer-ter, wenn die nervige Reiserei nicht wäre. Doch das muss nicht sein. Ein paar Tipps beherzigen und schon läuft das Ganze deutlich flüssiger und weniger anstrengend. Tipp 1: Rolltasche statt Reisetasche oder Hartscha-lenkoffer! Unbedingt eine Tauchtasche mit stabilen Rollen zulegen. Der Hartschalenkoffer ist unnötig schwer und bringt wenig Flexibilität wenn es doch mal etwas voller wird. Die Reisetasche ohne Rollen sorgt für schweißtreibende Flughafen-Gewaltmär-sche. Doch Vorsicht: Manche Rolltaschen haben ein hohes Eigengewicht. Hier gilt: Ein gutes Zwischen-ding aus Stabilität und Gewicht ist gefragt. 

				Tipp 2: Atemregler ins Neopren rollen! Wer braucht schon eine Atemreglertasche? Diese nimmt unnötig Platz und Gewicht ein. Wer den Regler in den Neo-prenanzug rollt, hat ihn ebenfalls bestens gepolstert und geschützt. 

				Tipp 3: Accessories Bag nutzen! Was viele nicht wissen: Zusätzlich zum Handgepäck hat man bei den meisten Airlines eine sogenannte Accessories Bag frei zur Mitnahme an Bord. Dies kann eine kleine Handtasche sein oder eine Laptoptasche. Da oft ein kleiner Rucksack ebenfalls durchgeht, können zusätzliche schwere Dinge, wie Kameraobjektive und Co. auch hier verstaut werden. 
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				Ausrüstung
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				Tipp 4: Keine Akkus ins Aufgabegepäck: Um unnötigen Ärger am Flughafen zu vermeiden, Akkus generell von Anfang an ins Handgepäck verstauen. Aufgrund des Brandschutzes haben diese im Aufgabegepäck nichts verloren. Tipp 5: Handgepäcktrolley für die UW-Kamera! Für manch einen ist sie das Herzstück jeder Taucherausrüstung und oft gar nicht mal so leicht. Wer Kamera, Blitze und Akkus in einen Handgepäcktrolley packt, rollt das Gewicht gemütlich durch den Terminal und spart sich den Schweiß. Aber Vorsicht: Maximal-gewicht beachten, die Airlines wiegen die Trolleys gerne beim Check-In. Tipp 6: Akkus korrekt transportieren! Taucher haben Akkus, selbst diejenigen, die nicht fotografieren, zumindest in der Tauch-lampe. Lithium-Ionen Akkus dürfen nicht in den Geräten selbst transportiert werden. Diese müssen separat im Handgepäck untergebracht werden, am Besten in speziellen LiPo-Sicherheits-taschen. Reduziert übrigens auch die Brandgefahr auf Safariboo-ten. Tipp 7: Vorsicht bei Drohnenmitnahme: Ach, ich bin ja auf dem Boot, da stört meine Drohne ja niemanden. In vielen Ländern werden Sie erst gar nicht so weit kommen. Wenn die Flugobjekte ohne Genehmigung im Land nicht gestattet sind, wird das liebe Fluggerät oft bei der Einreise am Flughafen direkt einkassiert. Unbedingt vorher über die Bestimmungen informieren! Tipp 8: Aufgabegepäck zu Hause vorwiegen! Was gibt es Ner-vigeres als stundenlanges Anstehen, weil die Mitreisenden mal wieder am Check-In-Schalter versuchen, ihr Übergepäck durch umpacken zu reduzieren. Seien Sie niemand davon. Kommen Sie mit korrektem Gewicht an den Schalter. Tipp 9: Valet-Service buchen! Wer mit dem Auto zum Flughafen anreist kennt das Problem. Man möchte komfortabel reisen und hat dann doch den ganzen Gepäcktransport vom Fahrzeug zum Check-In. Wer nicht den sauteuren Stellplatz im Terminalpark-haus bucht, muss womöglich noch mit den Öffis zum Flughafen 
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				Tauchgepäck
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				fahren. Einfacher geht es mit Valet. Oft bieten die günstigen Parkplätze, die weiter vom Flughafen entfernt liegen, nicht nur den wenig komfortablen Shuttle-Service, sondern auch einen sogenannten Valet-Service an. Man ruft eine halbe Stunde vor Ankunft an und fährt direkt am Terminal vor. Ein Mitarbeiter steht dann schon bereit und nimmt das Auto mit einem Über-gabeprotokoll in Empfang. Das Spiel funktioniert bei der Rück-reise ebensogut anders herum. Einmal kurz Anrufen wenn man gelandet ist, einmal wenn man seine Tasche hat, und schon ist das eigene Auto genau zum richtigen Zeitpunkt an der Drehtür des Terminals. Und das Beste: Der Aufpreis für den Service liegt je nach Anbieter gerade einmal bei 30 Euro. Tipp 10: Wasserdichten Rucksack mitnehmen! Wer kennt das nicht, nach dem Ausflug an den Strand muss irgendjemand die nassen Handtücher, sowie die Bade- und Schnorchelsachen einpacken und zum Hotel transportieren. Damit man nicht alles volltropft und Urlaubslektüre sowie Elektronik nicht nass werden, bietet sich ein wasserdichter Rucksack an. Dieser hat auch innen weitere einzelne Trockenfächer, sodass Nasses von Trockenem getrennt transportiert werden kann. Tipp 11: Netztasche mitnehmen! Wie transportiert man die liebe Ausrüstung aufs Boot oder vom Zimmer in die Basis oder zurück. Wer das mit der Tauchtasche tut, hat hinterher eine nasse Tasche, oder sogar nasse Klamotten. Eine Netztasche schafft Ab-hilfe und nimmt auch im Reisegepäck fast keinen Platz weg. Tipp 12: Sperrgepäck kostet nicht mehr! Wer lange Apnoeflossen mitnehmen möchte, eine Harpune oder was auch immer über die Tasche hinaus stehen sollte, braucht keine Sorgen vor höheren Gepäckkosten haben. So lange Sie in ihren erlaubten Gewichts-grenzen bleiben, kostet das Gepäck üblicherweise nicht extra – sie müssen es lediglich zum Sperrgepäckschalter bringen. Tipp 13: Trinkflasche mitnehmen! Eine wiederbefüllbare Trink-flasche spart teure Getränkekosten am Flughafen und im Flug-zeug. Einfach vor dem Sicherheitscheck leer trinken und danach wieder auffüllen. Viele Flughäfen bieten Wasserspender an. So ist man den Flug über mit Wasser versorgt. Tipp 14: AirTag in den Koffer: Wer fürchtet es nicht, man kommt am Zielort an und das liebe Gepäck ist noch nicht da. Wer wissen möchte, wo seine Tasche gerade unterwegs ist, und sich so un-nötiges Warten am Terminal ersparen möchte, legt vor der Reise ein AirTag in den Koffer. Der kleine Sender ermöglicht es, den aktuellen Standort der Tasche auf dem Handy nachzusehen und seine Reise zu verfolgen. 
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				Unser Autor: 

				Timo DerschFotograf & Journalist
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				Tipp 15: Kofferwaage mitnehmen! Nach dem Tauchurlaub ist das Gepäck meist schwerer - feuchte Ausrüstung, Salz an der Ausrüstung oder das ausgiebige Sou-venirshopping spielen hier ihre Rolle. Wer eine Kofferwaage dabei hat, spart sich Mehrkosten am Check-In. Gute Reise!
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				Utopisch groß: Die Salatkorallen (Agaricia Agaricites)

				Flossen richtig packen
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				Tauchgepäck
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				Zunächst muss man den Regler zum Mittelklasseregler „IR-50“ aus dem Hause des bayerischen Vollausstatters DYNAMICNORD abgrenzen. Denn letzterer ist ebenfalls kaltwassertauchglich. Warum sollte man also mehr ausgeben? Die Knackpunkte liegen in der Mechanik. Der „TR-80“, bei dem das „TR“ für „Tec Reg“ steht, kommt mit einer abgedichteten Membran-kammer der Ersten Stufe daher. Dies macht ihn einerseits weniger anfällig für potenziell eindringenden Schmutz, an-dererseits ist er damit selbst auch in den kältesten Gewässern vereisungssicher. Unterstützt wird diese Eiswassertaug-lichkeit zusätzlich durch das Rillendesign der Ersten Stufe aus sandgestrahltem Messing. Die Rillen vergrößern die Ober-fläche der Kammer und ermöglichen so eine besser Kälteabgabe an das Um-gebungsmedium Wasser. Das verringert den Temperaturunterschied zwischen Innenkammer und Wasser. Ein weiteres 

			

		

		
			
				wichtiges Unterscheidungsmerkmal ist das Design der Zweiten Stufe. Um ein Abblasen bei starker Strömung oder auch bei zügigem Scooterfahren zu verhindern, wurde der Deckel der Zweiten Stufe so designt, dass dieser den Druck gut aufneh-men kann, ohne den Hebel im Innenleben zu betätigen. Und was macht der schicke Silberne in der Praxis? Für unseren Test brachten wir ihn auf 55 Meter Tiefe im Roten Meer und waren erstaunt: Wir konn-ten kaum einen Unterschied im Atemver-halten feststellen. Er lieferte zuverlässig und konstant dieselbe Luftmenge und die Atemarbeit veränderte sich nicht. Diese ist mit 0,8 Joule/Liter angenehm gering. Atmen fühlt sich fast an, wie an der Oberfläche ohne Regler. Unterstützt wird dieses Empfinden nicht nur durch die geringe Einatemarbeit, sondern auch durch die Membrane der Zweiten Stufe und den clever designten Blasenabweiser. Letzterer führt die Blasen auch angenehm am Sichtfeld vorbei ab. Wer die Atmung 

			

		

		
			
				Der „TR-80“ ist das Flaggschiff aus dem Dynamic-nord-Sortiment. Er verspricht besten Atemkomfort, Eiswassertauglichkeit und vollumfängliche, tech-nische Einstellmöglichkeiten. Wie schlägt sich das Schmuckstück in der Praxis?

			

		

		
			
				Er lieferte zuverlässig und konstant dieselbe Luftmenge und die Atemarbeit veränderte sich nicht.
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				Der Technische
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				dann doch etwas schwergängiger mag, kann den Atemwiderstand am Drehrad der Zweiten Stufe justieren. Der Ventu-ri-Kipphebel verhinderte beim Ein- und Ausstieg zu jedem Zeitpunkt ein Abblasen an der Oberfläche. Im Alpensee musste sich der Neue am Block dann noch unter Eis beweisen. Auch hier keine Beanstan-dungen und großes Lob für seine Leicht-gängigkeit. Selbst bei -10 Grad an der Oberfläche und langer Vorbereitungszeit schien der Regler sich pudelwohl zu füh-len und zischte nicht einmal ungewollt. Fazit: Ein echtes Stück Ingenieurskunst. Willkommen in der Premiumklasse! 

			

		

		
			
				Unser Autor: 

				Timo DerschDurch seine jahrelange Erfahrung als Ausrüstungs-tester kennt der Journalist und Fotograf sich bestens auf dem Atemreglermarkt aus. 
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				Atemregler

			

		

		
			
				
					Vertrieb:

					Preis: 

					1. Stufe:

					Material: 

					Steuerung:

					Vereisungsschutz:

					HD-Abgänge: 

					ND-Abgänge/drehbar: 

					2. Stufe

					Material: 

					Venturi-Kipphebel:Atemwiederstandsregler:

					Gewicht: 

					Garantie: 

					Farben: 

					online: 

				

			

			
				
					TR-80

					Dynamicnord

					€ 599,–

					Messing, matt verchromt

					Membran	

					ja

					2

					4/nein

					Kunststoff

					jaja1,3 kg (1+2 Stufe zusammen)

					2 Jahre	schwarz-silber

					www.dynamicnord.com
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				Fotos: Timo Dersch, Dynamicnord
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				Die Zweite Stufe ist angenehm leicht, der Blasenabweiser führt 

				die Blasen gut ab.

			

		

		
			
				Die Mitteldruckabgänge sind praktisch angeordnet. 

				Die Schlauchführung ist optimal.
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				Medizin
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				Toller Urlaub, tolle Tauchgänge ohne jedwede Probleme - das sieht auch der Tauchcomputer so – und trotzdem passiert es.

				Was, wie und warum erfahren Sie in unserer „echten“ Tauch-unfall-Analyse von Jürgen Kranz
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				präsidium
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				Buckelwale
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				Flug, Hotel, Tauchbasis: alles wie immer. Maria (38) und Josef (44) waren schon oft für eine Woche Kurzurlaub am Sinai. Der Tauchbetrieb geregelt, auch wie im-mer. Die Tauchplätze wohlbekannt, Shab Mahmud, Beacon Rock, die Straße von Tiran sowie Ras Muhammad. Tauch-plätze mit Garantie für eindrucksvolles Tauchen. Die kleinen und großen Lebe-wesen des Roten Meeres begleiteten die beiden erfahrenen Taucher. Wie immer und trotzdem immer wieder neu. So 

			

		

		
			
				Hailand Sack...

			

		

		
			
				...gerade noch einmal gut gegangen

			

		

		
			
				Anmerkungen:

				Der geschilderte Tauchunfall 

				ereignete sich vor einigen Jahren. Die beiden Betroffenen sind Mitglie-der eines VDST-Vereins.

				Wir hatten die Gelegenheit, alle relevanten Daten der Tauchgänge zu hinterfragen und die Tauchcomputer auszulesen.

				Die Namen der Betroffenen wurden geändert.

				Der Unfall wurde vom Autor als Referent in einer der tauchmedizini-schen Fortbildungen des TSV NRW in Zusammenarbeit mit Dr. Hanjo Roggenbach präsentiert.
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				Editorial
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				Medizin

			

		

		
			
				verliefen die Tage im gewohnten Rhyth-mus. Jeden Morgen legte das Tauchboot gegen 9.00 Uhr zum ersten Tauchgang des Tages ab. Nach dem Einsammeln aller Tauchgäste wurde Tauchplatz zwei angesteuert. Maria und Josef über-schritten an den sechs Tauchtagen selten die Tiefe von 30 Metern, beachteten ihre Tauchcomputer: Dabei blieben sie bei Tauchzeiten von bis zu anderthalb Stunden immer in der vom Rechner vorgegebenen Nullzeit. Die Oberflächen-pausen betrugen einmal anderthalb Stunden, sonst immer knapp eine Stun-de. So wurde am frühen Nachmittag die Hotelanlage wieder erreicht und es blieb genug Zeit zum Sonnenbaden, Relaxen oder für den Pool. 

			

		

		
			
				Achtung:

				 Das Auslesen der Tauchcomputer zeigte, dass bei den Tauchgängen an den letzten Urlaubstagen die Ge-webesättigung mehrerer Komparti-mente bei mehr als 80 Prozent lag, gerade an der Obergrenze zur „Deko-Warnung“ des Rechnerprogrammes.

				 Betroffen waren ausschließlich die „mittleren“ Kompartimente.

				 Das Auslesen der Tauchcomputer zeigte, dass die Aufstiegsgeschwin-digkeit auf den letzten Metern

				(ab fünf Meter) nicht immer korrekt 

				eingehalten wurden.

				 Generell gab es immer viel zu kurze Oberflächenpausen zwischen den einzelnen Tauchgängen. Daran müssen auch die Tauchbasenbetrei-ber arbeiten!

				 Die Walhaibegegnung am letzten Tag war schließlich der Auslöser für eine große körperliche Anstrengung anstelle einer Ruhepause.

				 Dieses Tauchverhalten an sechs Tagen – je zwei Tauchgänge pro Tag plus ein Nachttauchgang – kann kein Deko-Computer „richtig“ darstellen. 

				 Tauchcomputer bieten keine 

				Garantie für einen dekompressions-freien Tauchgang.
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				Wichtig: Dekopausen und Auftauchge-schwindigkeit rigoros einhalten. Immer ausreichende Oberflächenpausen ein-planen. 

			

		

		
			
				Am letzten Tauchtag war die Zeit zwi-schen den Tauchgängen das Highlight des Urlaubs. Nach 70 Minuten (Tiefe 22 Meter) gerade aus dem Wasser und die Geräte abgelegt, elektrisierte der Ruf: „Walhai, Walhai; Walhai am Schiff“ die Taucherschar. Maske wieder auf, Kamera geschnappt und Maria und Josef waren als Erste wieder im Wasser. Mit ABC-Ausrüstung begleiteten beide den Fisch, hinterher, über, unter sowie mit einiger Anstrengung auch neben und vor ihm. Den Hai störten die Beiden offensicht-lich nicht, ja, es schien ihm zu gefal-len, eine ganze Horde von folgenden Aquanauten ins offene Meer zu locken. Kein Problem, das Tauchschiff folgte ebenfalls. So ging es fast eine Stunde hin 

			

		

		
			
				und her, die Zeit verflog in Windeseile. Und dann war Kamerad Hai weg – ab-getaucht. Wieder an Bord war die Begeg-nung das Gesprächsthema während der kurzen Fahrt zum zweiten Tauchgang 
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				Tauchunfälle
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				Unser Autor: 

				Jürgen Kranz 

				VDST TL 1,

				 DUC Goch 1974 e.V.
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				des Tages. Eine Stunde zwölf Minuten nach dem ersten Tauchgang ging es erneut mit Pressluft unter Wasser. Tiefe maximal 25 Meter, 48 Minuten, wie im-mer kurze Pause in fünf Metern, Nullzeit eingehalten und raus. 

				25 Stunden später hob der Flieger Richtung Heimat ab - es war eine schöne Tauchwoche! 

				31 Stunden nach dem letzten Unter-wasserausflug traten bei Maria am Gepäckband des heimischen Flugha-

			

		

		
			
				fens neurologische Ausfälle auf. Josef organisierte sofort Sauerstoff und den Transport in die nächste Druckkammer. 36 Stunden nach dem letzten Tauchgang atmete Maria in der Kammer für vier Stunden reinen Sauerstoff. Zwei weitere anderthalb Stunden lange Aufenthalte in der Druckkammer sorgten endgültig für Beschwerdefreiheit. Maria wurde nach vier Tagen mit der Auflage einer dreimo-natigen Tauchabstinenz und folgender gründlicher Tauchsportuntersuchung nach Hause entlassen. Beide reisen nach wie vor zum Sinai … wie immer.
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				Kardinalfehler:

				Deutlich zu kurze Oberflächenpausen. Empfehlung mindestens zwei 

				Stunden, ratsam vier Stunden!

				Diese Tauchprofile Tiefe/Zeit/Auf-stiegsgeschwindigkeiten in Verbin-dung mit den „Kurz-Pausen“ sowie Anzahl der Tauchgänge kann kein Tauchcomputer entsprechend der Vorgänge im Körper korrekt berech-nen/darstellen.

				Anstrengungen zwischen zwei 

				Tauchgängen „unterbrechen“ die 

				Entsättigung.

			

		

		
			
				Wichtig: keine körperlich schweren Arbeiten nach und zwischen den Tauch-gängen.
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				Die Revillagigedo-Inseln (spanisch: Islas Revillagi-gedo) sind eine Gruppe von vier Vulkaninseln im Pazifischen Ozean mit einem eigenen, einzig-artigen Ökosystem. Sie liegen etwa 400 Kilometer südwestlich von Cabo San Lucas an der südlichsten Spitze der Halbinsel Baja California und zwischen 700 und 1000 Kilo-meter westlich des mexikanischen Festlands. 

				Die Inseln sind Teil des mexikanischen Bundesstaates Colima und stehen somit unter mexikanischer Bundeshoheit. 

				Im Juli 2016 wurde das Revillagigedo-Archipel von der UNESCO zum Weltnaturerbe ernannt und im November 2017 offiziell zum Meeresschutzgebiet erklärt und ist nun das größte Naturschutzgebiet Nordamerikas. 

				Mit der Unterstützung des Pristine Seas Project der National Geographic Society und anschließender direkter finanzieller Unterstützung übernahm die Schweizer Uhrenmanufaktur Blancpain im Rahmen ihres Blancpain Ocean Commit-ment eine führende Rolle bei der Einrichtung dieses riesigen Schutzgebiets. 

				Die bewegte Geschichte der abgelegenen Inseln begann jedoch schon viel früher.

			

		

		
			
				Text: Dietmar W. Fuchs

				Fotos: Mark Strickland

			

		

		
			
				Entdeckung

				Am 21. Dezember 1533 entdeckte Hernando de Grijalva an Bord der San Lázaro eine Insel, die weder in seinen Seekar-ten noch auf einer anderen Karte verzeichnet war. Es dauerte fünf Tage, bis er sich der unbekannten Insel näherte, um von Bord zu gehen und sie für den König von Spanien in Besitz zu nehmen. Er nannte sie „Isla Santo Tomás“ (heute Socorro), zu Ehren des Heiligen, der am Tag der ersten Landung gefeiert wurde.

				Im Jahr 1542 entdeckte Ruy López de Villalobos, der im Auftrag des ersten Vizekönigs von Neuspanien, Antonio de Mendoza, neue Routen nach Ozeanien erkunden sollte, eine Insel und einige Felsen ganz in der Nähe von Santo Tomás. Er gab der Insel den Namen „La Anublada“ (heute San Benedicto) und den Felsen den Namen „Los Inocentes“.
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				Mexiko

			

		

		
			
				SocoRro

				und die Revillagigedo Inseln

			

		

		
			
				Socorro ist für und Taucher synonym mit 

				Großfisch Dorado und ist eines der Traumziele von Naturforschern, Tauchern und UW-Fotografen gleichermaßen. Wir hatten die Chance, unseren Chefredakteur auf eine von der Uhren-

				Manufaktur Blancpain gesponserte 

				Wissenschaftsexkursion zu schicken. 
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				Soccoro

				von El Gouna bis Marsa Alam

			

		

		
			
				Das junge und ambitionierte Unternehmen unter deut-scher Leitung betreibt aktuell acht Tauchcenter in Ägyp-ten von El Gouna im Norden bis Marsa Alam im Süden. Im August 2024 kommt ein weiteres hinzu. 

				Der Hauptsitz liegt in Deutschland, in Düsseldorf, wäh-rend die ägyptische Zentrale sich in Hurghada befindet.
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				Im Jahr 1608 änderte Martin Yáñez de Armida auf der Suche nach Gold in eben diesem Gebiet schließlich den Namen der Insel Santo Tomás in „Socorro“, zu Ehren seiner Frau, die ihn bei dieser Gelegenheit begleitete. Die Inseln Santa Rosa (heute Clarion) und Roca Partida wurden erst 1779, also mehr als zwei Jahrhunderte später, entdeckt, wahrscheinlich weil Roca Partida recht klein ist und Clarion noch weiter draußen in den Weiten des Pazifiks liegt.

				Forschung

				Im Jahr 1793 wurde der englische Entdecker und Wissen-schaftler Captain James Colnett auf Socorro von einem spanischen Kriegsschiff gefangen genommen und in Ketten auf das mexikanische Festland gebracht, wo er kurz darauf vom Gouverneur, dem Grafen von Revillagigedo, freigelassen wurde. Ihm zu Ehren nannte Kapitän Colnett die Gruppe von vier Inseln „Archipel von Revillagigedo“, wie sie auch heute noch genannt wird. Von da an besuchten Wissenschaftler den Archipel häufiger. Baron Alexander von Humboldt erforschte Socorro im Jahr 1811 und veröffentlichte ein Dokument und eine Karte der Inseln. Im Jahr 1825 besuchte Kapitän Benja-min Morell den Archipel an Bord des amerikanischen Schiffes 
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				Boston. Die Briten besuchten die Inseln im Jahr 1839. Kapitän Edward Belcher setzte die Arbeit von Frederick William Beechey fort, der mit der Erforschung der Pazifikküste be-gonnen hatte. Er segelte mit den britischen Korvetten HMS Sulphur und HMS Starling zum Archipel und war Mitver-fasser von „The botany of the voyage of H. M. S. Sulphur, under the command of Captain Sir Edward Belcher, during the years 1836-42“. Im Jahr 1848 beobachtete Leutnant Reeve an Bord des britischen Kriegsschiffs Fortworth den Ausbruch des Vulkans auf Socorro und zeichnete ihn auf.

				Zwei Jahrzehnte später, im Jahr 1869, ließ sich John Smith mit einer Gruppe australischer und kanadischer Farmer auf Socorro nieder und gründete eine kleine Stadt. Mit Erlaub-nis der Regierung von Colima brachte er 100 Schafe und 25 Rinder mit. John Smith und die Rinder starben, aber die Schafe verstreuten sich über die ganze Insel und waren die Vorfahren der heutigen Bewohner der Insel.

				Die California Academy of Sciences führte von Mai bis Juli 1903 ihre erste Expedition zu den Inseln durch. Zwei Jahre später, aber immer noch unter der Leitung derselben Expe-dition, machte Joseph R. Slevin auf dem Weg zu den Gala-pagos-Inseln einen weiteren Halt in Socorro. Diese ersten 

			

		

		
			
				amerikanischen wissenschaftlichen Expeditionen konzent-rierten sich auf die Erforschung von Meereswirbeltieren. Die zweite Expedition der Akademie fand vom 26. April bis 12. Mai 1925 an Bord der Ortolan statt. Ihre Forschungsberichte waren die besten verfügbaren Studien des Archipels, ins-besondere in Bezug auf Flora und Fauna, und enthielten auch eine Sammlung von Algen, die um Clarion herum gesammelt wurden.

				Zu Ehren des Präsidenten der California Academy of Scien-ces, Barton Warren Evermann, wurde der größte Berg der Revillagigedos-Inseln, der sich auf Socorro befindet, „Monte Evermann“ getauft.

				Engagement

				Am 24. November 2017 verpflichtete sich der damalige mexikanische Präsident Enrique Peña Nieto, die biologi-sche Vielfalt der Region zu schützen, indem er das größte Meeresschutzgebiet Nordamerikas schuf. Das Präsidialdekret verbietet Fischerei, Bergbau und Tourismusentwicklung auf und in der Nähe der Inseln. Das Pristine Seas Project unter der Leitung von Dr. Enric Sala hatte dem mexikanischen Präsidenten beziehungsweise der Regierung eine erhebliche 
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				Das junge und ambitionierte Unternehmen unter deut-scher Leitung betreibt aktuell acht Tauchcenter in Ägyp-ten von El Gouna im Norden bis Marsa Alam im Süden. Im August 2024 kommt ein weiteres hinzu. 

				Der Hauptsitz liegt in Deutschland, in Düsseldorf, wäh-rend die ägyptische Zentrale sich in Hurghada befindet.
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				Ausweitung des Naturschutzgebiets zum Schutz der ein-zigartigen Flora und Fauna empfohlen. Dieser Schutz zielt auch auf das Finning von Haifischen ab, das längst bis in die äussersten Regionen des Pazifischen Ozeans vorgedrungen ist und in jüngster Zeit auch auf den Galapagos-Inseln zu einem großen Problem geworden ist.

				Blancpain als Gründungssponsor des Pristine Seas Project hat diese Entwicklung zur Kenntnis genommen und beschlossen, die Verbesserung dieses riesigen Meeresschutzgebietes nach seiner Erklärung weiter zu fördern. Außerdem gehören die Tauchplätze um Socorro seit Langem zu den besten rund um den Globus.

				Tauchen

				Im Frühjahr 2018 unterstützte Blancpain den französischen Wissenschaftler Laurent Ballesta bei einer kurzen For-schungsexkursion und dokumentierte die unglaubliche Natur um die Islas Revillagigedo in Film und Foto. International bekannte Unterwasserfotografen und akkreditierte Journalis-ten begleiteten die Ballesta-Exkursion. Mit dabei unser Autor mit Mark Strickland, einer „seiner“ Buchfotografen (siehe Anzeige Seite 61). Und hier ist ihr Exkursionsbericht:
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				Gebannt starren Laurent und Yannick auf den kleinen iPhone Monitor. „Unglaublich, wie deutlich man alles sieht. Wie tief meinst du ist er?“ fragt Laurent, und Yannick, unser Kamera-mann und ein erfahrener Drohnenpilot, schätzt die Tauch-tiefe des gerade unter der Drohne im Blauwasser vorbeizie-henden Mantas auf maximal drei Meter. „Wenn man seine Position mit den Umrissen des Boilers vergleicht“, erläutert er seine Einschätzung.

				Naturschutzgebiet Islas Revillagigedo

				Fernreisende, Großfisch-Fans und UW-Fotografen wissen bei diesen Stichworten natürlich genau, wo wir uns befinden: inmitten des mexikanischen Naturschutzgebietes rund um die Islas Revillagigedo, einem der aktuell vielleicht schönsten Großfisch-Spots, bei uns meist als Socorro bezeichnet. Wobei Socorro nur eine der insgesamt vier kleinen bis kleinsten Inseln ist und taucherisch eher unbedeutend. Der Boiler, der von vielen „Socorro“-Tauchern als „must-dive“ bezeichnete Tauchplatz, liegt vor San Benedicto, der ersten Insel auf unse-rem Weg in das Innere der Islas Revillagigedo.

			

		

		
			
				Im Auftrag der Wissenschaft

				Bis zum Rasseln der Ankerkette vergehen mindestens 30 Stun-den vom Ausgangsort der Expedition in Cabo San Lucas ganz im Süden der Baja California. Zeit genug, um uns auf die Auf-gaben unserer Expedition vorzubereiten. Wir, ein französischer, zwei amerikanische und ein deutscher Fotojournalist begleiten auf Einladung der Uhrenmanufaktur Blancpain das französi-sche Forscherteam rund um Laurent Ballesta auf seiner ersten „Socorro-Walhai-Expedition“ nach Errichtung des Naturparks im Jahre 2016. Im Rahmen des Blancpain Ocean Commitment hat die Uhrenmarke über zwei Millionen Dollar allein in ihre Naturreservat-Projekte gesteckt und auf Einladung des mexi-kanischen Präsidenten soll unser Team zeigen, ob sich in den zwei Jahren, seit Errichtung des Naturparks schon erste positive Ergebnisse dokumentieren lassen. Und natürlich wird Laurent wieder Filmmaterial für arte produzieren.

				(Eine Kurzdokumentation erschien in der Ausgabe 5/18 des VDSTsporttaucher, Anm. d. Red.). Zusammen mit Laurents Team sind wir gerade einmal neun Taucher, die sich auf der riesigen Nautilus Undersea einrichten dürfen. So bekommt jeder ein Einzelzimmer und wir alle haben genügend Platz für das umfangreiche Foto- und vor allem Filmequipment, das wir 
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				Das junge und ambitionierte Unternehmen unter deut-scher Leitung betreibt aktuell acht Tauchcenter in Ägyp-ten von El Gouna im Norden bis Marsa Alam im Süden. Im August 2024 kommt ein weiteres hinzu. 

				Der Hauptsitz liegt in Deutschland, in Düsseldorf, wäh-rend die ägyptische Zentrale sich in Hurghada befindet.
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				mitschleppen. Insgesamt 13 Tauchkisten allein aus Frankreich finden ihren mühevollen Weg bis ans Boot, das Blancpain komplett gechartert hat, um unserer Expedition jedwede Mög-lichkeit zu gewähren, das zu machen, wofür wir hergekommen sind: Fotos von Mantas und Walhaien anzufertigen, um mit Hilfe der Körperstrukturen, die meist schon katalogisierten Tiere im Computer wiederzufinden und anhand des aktuellen Standortes ihre Wanderrouten nachzuvollziehen. 

				Diese sind extrem wichtig bei der Errichtung von neuen Natur-schutzgebieten, denn wenn die Routen der Großfische durch die bekannten Fischfanggründe ziehen, sind diese Tiere extrem gefährdet - ob nun als Beute für Flossenjäger oder Beifang ist dabei völlig egal.

				Inmitten der Islas Revillagigedo finden die wunderbaren Großfische jetzt einen einzigartigen Ruhepol und das ist der Hauptgrund, warum diese Region so populär bei Tauchern und Fotografen ist. 

				Der Boiler, Manta Dorado der Superlative

				Der Boiler besteht aus einem Lavastein, der sich knapp fünf Meter unter der Oberfläche befindet. Oben auf dem Felsen ist Tauchen wegen der starken Wogen kaum möglich, weil man 
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				sich dabei verletzen könnte, aber auch, um die empfindliche Korallenwelt nicht zu beschädigen. Auf der Ostseite des Boilers befindet sich ein weiteres, kleines Plateau in einer Tiefe von circa 15 Metern. Hier kann man dann die Fischwelt zwischen den Korallen bewundern, was aber meist vergessen wird, weil alle nur Mantas sehen wollen. 

				Im Westen des Boilers liegt das „Tiefenplateau“ in gut 25 Metern Tiefe. Rund um den Lavastein ist der Tauchplatz hier bis zu 45 Meter tief und der Sandboden meist gespickt mit Haien, die sich in der Strömung ausruhen. Da wir meistens mit Rebreathern tauchen sind Tauchzeiten und -tiefen kein Problem und wir können den Boiler komplett erkunden, ein-mal ringsum und von oben bis ganz unten. Deshalb haben wir uns auch weiter weg ins Blauwasser begeben, um die kolpor-tierten Hammerhai-Schulen zu filmen. Leider hatten wir dabei kein Glück. Ganz anders unser Erlebnis mit einer Delfinschule: Schon während des Tauchganges haben wir bemerkt, dass sich ein Delfinweibchen mitten im Geburtsvorgang befand. Die Schwanzflosse des Nachwuchses ragte schon deutlich sichtbar heraus. Da so eine Geburt bis zu sechs Stunden dauern kann, konnten wir diese leider nicht live erleben. Aber wir wissen, dass alles gut gegangen ist, weil unserem Kamerateam die 

			

		

		
			
				Mutter mit neugierigem Nachwuchs schon am nächsten Tag von die Linse schwamm (Video auf sporttaucher.net /QR-Code im Bild, Anm. d. Red.). Bekannt ist der Boiler allerdings tat-sächlich aufgrund der vielen Mantas, die rund um die Plateaus kreisen. Erstmals haben wir, überaus erfolgreich übrigens, das Aufspüren der Mantas mit Hilfe einer Drohne bewerkstelligt. Die beiden oberen Boiler-Plateaus sind sehr gut auszumachen und unser Drohnenpilot an Bord der Nautilus konnte der Bei-boot-Crew so genau sagen, wo man am Boiler die jeweiligen Tauchteams absetzen sollte. Damit hatten wir von Anfang an die Chance, Mantas zu filmen und zu fotografieren. Bei den Walhaien, wie schon bei den Hammerhaien, wurden wir am Boiler leider nicht fündig. Schon beim ersten Tauchgang haben wir festgestellt, dass Mantas offene Tauchsysteme klar bevor-zugen. Sobald sie den Blasenstrom erkannten, begaben sie sich direkt über unsere „Gerätetaucher“ und vernachlässigten die Rebreather dabei total. Kein Wunder, denn das Kribbeln der Blasen am Bauch erinnert die Riesen anscheinend an eine besonders emsige Putzkolonne. Für unsere Fotografen war das natürlich ideal und wir bestimmten hernach immer zwei „Köder“-Taucher, die mit Druckluftflaschen tauchen mussten, um Mantas anzulocken.
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				28 Mantas, Fünf Walhaie

				Insgesamt kamen wir schon bei unseren Fotoshootings auf 28 unterschiedliche Tiere, was zumindest ein ordentlicher Ein-stiegserfolg war. Walhaie allerdings konnten wir nicht fotogra-fieren. Noch nicht, denn der Walhaispot liegt noch etwas weiter im Südwesten, bei der Felsinsel Roca Partida, dem wahrschein-lich am meisten fotografierten Tauchspot der Revillagigedo Inseln. Nur zwei spitze Zacken ragen aus der Tiefe des Pazifiks über die Oberfläche hinaus, strahlend weiß, aufgrund des Guano unzähliger Seevögel. Zu wenig für den Phosphatabbau, ausreichend, um die beiden Felsen schon von Weitem zu er-kennen. Und rund um Roca wurden wir dann auch in Sachen Walhai fündig. Insgesamt fünf allerdings eher kleine Exemplare konnten wir mit der Drohne ausfindig machen, anfahren und betauchen. Dass die Tiere ziemlich scheu waren und uns aus dem Weg schwammen, gibt Anlass zur Sorge, und tatsächlich gibt es andere Regionen weltweit die walhailastiger sind als Socorro. Mit Sicherheit gibt es andere Tauchergruppen, die mehr Walhaie oder Mantas sichten, Naturerlebnisse lassen sich halt nicht vorbuchen. Gerade deshalb geht meine Bitte an alle Fotografen, ihre Walhai- und Manta-Fotos der Wissenschaft zur Verfügung zu stellen. An welche Organisation ist eigentlich
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				egal, da die Fotos, sobald einmal aufgenommen, allen interes-sierten Wissenschaftlern zur Verfügung stehen. 

				Sehr erfolgreich dagegen war unser Filmteam, was man in der Mediathek von arte feststellen kann.

				Gebannt starren dann alle auf den Auswurfschacht meiner alten Polaroid und staunen nicht schlecht, als ich stolz ein 

				Polaroid mit einem Manta präsentiere. Wahrscheinlich das weltweit einzige UW-Polaroid eines Manta?
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				Dietmar W. Fuchs
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				Noch vor zwanzig Jahren brauchte man nur ein we-nig Glück, um bei einem der Manta Points auf die riesigen Unterwasserflieger zu treffen, die dort ihre Putzerstationen hatten. Seit die Kiemen der Mantas zur Medizin erklärt wurden, sind bei einem 

				Großteil dieser Plätze nur noch Putzerfische und keine Mantas mehr.
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				Wir sind noch ein ganzes Stück weg vom so-genannten Manta Point auf Nusa Penida, aber die aufgeregten Schreie hören wir schon. Ein Boot mit Schnorchlern ist bereits da. Und auch die Mantas sind da, sie sind nahe der Oberfläche und man sieht immer mal wieder eine der Flossenspitzen raus-schauen.Unter Wasser sehen sie aus wie große Flieger, die uns umkrei-sen. Letzendlich sind sie genau das: die größten Flieger dieses Planeten, nur im Wasser anstatt in der Luft. Es scheint ihnen völlig egal zu sein, dass sie das Wasser mit uns Tauchern teilen müssen; unbeirrt schwimmen sie zu den Putzerstatio-nen und lassen sich von den Wimpelfischen die Kiemen und die Haut säubern. Manche scheinen es auch zu genießen, wenn die Luftblasen sie an der Unterseite kitzeln. Mit drei bis vier Metern Spannweite sind sie selbst für Küstenmantas relativ klein. Ausgewachsene Tiere können immerhin eine Spannweite von fünf Metern erreichen. Noch größer werden die Riesenmantas oder Hochseemantas, die wie Elefanten ihr 

			

		

		
			
				Text: Ralf P. Sonntag

				Fotos: Mark Strickland,  Ralf P. Sonnntag

			

		

		
			
				Leben lang wachsen. Ihre Flossenspannweite kann bei alten Tieren bis zu sieben Meter betragen. Die beiden Arten sehen sich zum Verwechseln ähnlich. Es wurde erst 2009 entdeckt, dass es zwei Arten sind. Neben dem Größenunterschied gibt es einige kleinere anatomische Unterschiede: Die Musterung ist verschieden und die genetischen Unterschiede beweisen es ganz deutlich. Inzwischen wird auch darüber diskutiert, ob es noch eine dritte Art in der Karibik gibt. Es ist ein absolut unvergesslicher Anblick, wenn diese riesigen Tiere über einen drüber gleiten. Von unten sind die meisten eher weiß, mit einzelnen schwarzen Flecken. Jeder hat sein ganz persönliches Fleckenmuster auf dem Bauch, ein Fleckenmus-ter, an dem man ihn oder sie individuell erkennen kann. In manchen Gegenden sind sie fast schwarz mit ein paar weißen Flecken; warum das so ist, weiß keiner. Bisher hat man noch keine zwei gefunden, die genau gleich aussehen. Das ist wie mit Fingerabdrücken. Dadurch dass man sie persönlich kennt, kann man individuelle Informationen sammeln, die wissenschaftlich relevant sind: wann und wo man das Tier 

			

		

		
			[image: ]
		

	
		
			
				 sporttaucher 5/24  | 56

			

		

		
			
				Mantas

			

		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				gesehen hat, wann es Junge bekommen hat oder wann das Tier womöglich verletzt wurde und wie gut das verheilt ist. Aus diesen Informationen wird dann ein Online-Katalog über möglichst viele Mantas erstellt, auf den dann viele Forscher Zugriff haben und auch Daten eingeben können. Da kann es dann sein, dass ein Forscher ein Tier entdeckt, dass andere Wissen-schaftler zuvor 500 Kilometer entfernt gesehen haben. Dadurch bekommt man Informationen über Wanderrouten oder auch Aufzuchtgebiete. Sie können gut 30 bis 40 Kilometer am Tag schwimmen. Aber natürlich sind nicht überall Wissenschaftler, wo Mantas sind. Da können auch interes-sierte Laien helfen. Egal wo auf der Welt wir einen Manta sehen, sollten wir möglichst ein Foto von der Bauchseite des Tieres machen und bei folgen-der Webseite einschicken: www.mantatrust.org/idthemanta. Da kann jeder beitragen und es werden wichtige Informationen gesammelt, die beim Überleben der Art helfen können. Auf den ersten Blick sieht es so aus, als ob die Tiere Hörner haben. Deshalb haben die alten Seefahrer sie wohl frü-her als Teufelsrochen bezeichnet. Inzwischen kennt man zehn oder sogar elf verschiedene Arten von Teufelsrochen. Die beiden größten werden als Mantas bezeichnet. Die anderen als Mobulas. Die Hörner sind in Wirk-lichkeit sogenannte Kopflappen oder Kopfflossen. Sie helfen den Mantas und anderen Teufelsrochen beim Fressen. Obwohl die Mantas so groß sind, fressen sie nur sehr kleine Tiere, das sogenannte; Plankton, dazu gehören Schwimmgarnelen und kleine Fische oder auch Fischeier. Um möglichst viel von dem Plankton zu erwischen, schwimmen sie manchmal in enger Formation nebeneinander. Mit den Kopflappen lenken sie den planktonrei-chen Wasserstrom ins Maul. Das Wasser strömt dann vom Mund durch die Kiemen wieder raus. Wenn besonders viel Nahrung da ist, machen manche weite Sprünge aus dem Wasser. Es gibt eine Theorie, die besagt, dass sie durch den lauten Bauchpflatscher andere Mantas herbeirufen. Deshalb ver-sammeln sie sich regelmäßig in Gebieten, wo es viel Plankton gibt. Häufig ist Plankton in der Nähe der Meeresoberfläche, weil Sonnenlicht meistens gut für die Kleinstlebewesen ist. Es kann auch sein, dass in flacherem Wasser viel Plankton ganz dicht am Meeresgrund schwimmt. Der Manta schwimmt dann auch eng am Boden und schlürft die kleinen Tiere auf. Da sind dann die Kopfflossen besonders hilfreich. Alles Essbare, was in ihren Mund kommt, wird mit den inneren Kiemen aus dem Wasser gesiebt, um es zu schlucken. Zum Filtern gibt es zwischen dem Mund und den Kiemenschlitzen stark verästelte Strukturen, sogenannte 
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					Die begehrten Kiemenreusen

				

			

		

		
			
				Kiemenreusen. Darin bleibt das Plankton hängen und das Wasser kann rausströmen. Wenn sie genug Kleintiere im Rachen haben, schließen sie den Mund und schlucken. Diese Kiemenreusen sind leider der Grund dafür, dass die Man-tas vom Aussterben bedroht sind. In den 70er Jahren haben gierige, Geschäftsleute aus Asien das Gerücht in die Welt gesetzt, dass die sogenannten Kiemenreusen ganz besonders heilkräftig gegen alle möglichen Krankheiten sind. Obwohl sich das wissenschaftlich nicht belegen lässt, werden inzwi-schen Unsummen für pulverisierte Kiemenreusen bezahlt. Darum gibt es immer mehr Fischer, die Mantas und Teufels-rochen jagen und in vielen Gebieten sind fast alle dieser Tiere verschwunden. Darum sind sie inzwischen auch in fast allen internationalen Konventionen geschützt. Allerdings greift 

			

		

		
			
				bisher dieser globale Schutz noch nicht. Sie vermehren sich viel zu langsam, und es gibt zuviel Wilderei. Mantas gehören zu den Tieren die sich extrem langsam fortpflanzen. In der Regel bringen sie höchstens alle zwei bis drei Jahre ein Junges zur Welt.
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				Mit voller Kraft stemmt sich der riesige 

				Buckelwal meterweit aus dem Wasser, scheint für einen Bruchteil einer Sekunde zu fliegen, um dann mit einem lauten Klatscher wieder in sein Element einzutauchen. Seit einer Stunde liefert dieser Gigant der Meere nun schon diese Show und wir können uns nicht sattsehen. Simone und mich begeistert dieses einzigartige Naturschauspiel genauso, wie die anderen Whale Watcher an Bord von „Whale Samana“.
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				Wir sind in der Dominikanischen Republik in der Bucht von Samana. In dieses geschützte Revier zieht es in den Monaten Dezember bis Ende März Jahr für Jahr unzählige Buckelwale. Die rund zehn bis 15 Meter langen und bis zu 40 Tonnen schweren Tiere haben dabei eine lange Reise über Tausende Kilometer hinter sich. Denn den Sommer verbringen die Bartenwale vor den fischreichen Küsten Neuenglands, Kanadas, Grönlands und Islands, um sich den Bauch vollzuschlagen. Nun kehren sie zurück in die Karibik, wo sie einst gezeugt und geboren wurden, um sich dort nun selbst zu paaren und so für neuen Nachwuchs zu sorgen. Und mit den Buckelwalen kommen auch die Whale Watcher. Denn die Meeressäuger mit den langen weißen Flippern (das sind die Brustflossen) gelten als die Athleten unter den Walen und werden scheinbar nicht müde, immer wieder spektakuläre Sprünge vorzuführen. Warum sie das machen? Kim Beddall von „Whale Samana“ sagt, dass es dafür unterschiedliche Erklärun-gen gibt: Ein Grund könnte Imponiergehabe sein, schließlich ist 
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				Die »The Breakers Diving and Surfing Lodge« in der Soma Bay 

				(im Bild unten rechts) gilt seit 

				Jahren als eines der besten Zentren für Kreislauftaucher – Profis wie 

				Newcomer gleichermaßen.

			

		

		
			
				Nicht alles schwarz weiß sehen: offene Systeme und Kreisel haben beide ihre Vorteile. Wenn‘s schnell gehen soll greift man zur simplen Druckluftflasche. Wenn es tiefer und länger wird und man es warm aber nicht zu trocken mag, hat der Rebreather immense Vorteile.

			

		

		
			[image: ]
		

		
			
				Reportage
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					Der Gigant aus der Tiefe
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				Buckelwale
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				das Buhlen um den richtigen Partner in vollem Gange. Ein weiterer Grund könnte schlicht der Wunsch nach Hygiene sein, denn der schwarze Rücken und der weiße Bauch sind voller Parasiten. Walexperten gehen davon aus, dass pro Tier mehrere hundert Kilo zusammenkommen. Jeder Sprung und jedes Klatschen auf die Wasser-oberfläche befreit die Buckelwale von den unliebsamen Störenfrieden. Wie spannend wäre es, den Walen zuhören zu können und zu erfahren, was sie über ihre Beweg-gründe erzählen... Kim Beddall, die die Wal-touren schon seit den 90er Jahren anbie-tet und dabei viele Regeln für das verantwortungsvolle Beobachten durchgesetzt hat, macht auf viele weitere besondere Verhaltensweisen dieser faszinierenden Tiere auf-merksam - zum Beispiel den Start in jeden Tauchgang, der den Walen ihren Namen gab: Erst wird der Buckel gemacht, dann die Fluke in die Höhe gereckt und schließ-lich verschwindet der Buckelwal für bis zu 30 Minuten in den Tiefen der Bucht. Kim beantwortet jede meiner vielen Fragen geduldig und nach mehreren Waltouren mit ihr, fasse ich mir ein Herz und frage sie, ob ich bei unserem nächsten Besuch in der Dominikanischen Republik mal ein Hydrofon mitbringen dürfte, um mit diesem Unterwasser-Mikrofon den Walen bei ihrem Gesang zuzuhören. Das, so erkläre ich ihr, ist ein uralter Traum von mir. Kim sagt: „Kein Problem, bring mit!“ Dass ihr Wal-beobachtungsboot bei dem Lauschangriff für mehrere Minuten den Motor ausstellen müsste und dies in der atlantischen Dünung nicht nur für Begeisterung bei den ande-ren Gästen an Bord sorgen dürfte, scheint sie nicht zu stören. Der Plan für das nächste Mal ist also gefasst! Fehlt mir „nur“ noch das Hydrofon. Für ein solches Hightech-Ge-rät kann man mehrere Tausend Euro hinblättern. Das muss günstiger gehen, nehme ich mir vor, und starte eine wochenlange Suche im Internet. Schließlich werde ich bei ebay fündig und entdecke ein vom Militär ausrangiertes Hydrofon. Und besonders wichtig: Es ist für mich bezahlbar - kostet knapp 100 Euro. Doch als das heißersehnte Päckchen endlich ankommt, stelle ich fest, dass an dieses Hydrofon leider keiner mei-ner Unterwasser-Stecker passt. Das könnte den gesamten Plan ins Wanken bringen. Schließlich muss ich das aufgenommene Signal ja irgendwie an ein Aufnahmegerät 

			

		

		
			
				In die Bucht von Samana kommen jedes Jahr Hunderte Buckelwale.
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				Fin Walden nach einer erfolgreichen Walveranstaltung
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				Reportage

			

		

		
			
				WISSENSWERTES ZU DEN BUCKELWAL-TOUREN

				Wo: Bucht von Samana, Dominikanische Republik

				Wann: Touren von „Whale Samana“ finden von Januar bis März statt

				Warum: Hunderte Buckelwale kommen zur Paarung

				Kosten: 65 US-Dollar pro Fahrt, es gibt aber viele Rabatte!

				Weitere Infos: www.whalesamana.com
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				beziehungsweise an Lautsprecher weiterleiten. Dann ein Versuch ins Blaue: Ich rufe bei einem Hersteller von Unterwasser-Robo-tern an. Natürlich habe ich gelesen, dass solch ein Unternehmen für ferngesteuerte Unterwasserfahrzeuge ein paar Zehntausend Euro verlangt. Mit mir und meinem Wunsch, das Hydrofon mit einem mehrere Meter langen Kabel zu verbinden, kann es jedoch keinen Blumentopf gewinnen. Trotzdem habe ich Glück! Der Geschäftsführer des Unternehmens zeigt für meinen Traum, den Walen zuzuhören, sofort Verständnis. „Klar, das machen wir“, meint er. „Mach dir über den Preis keine Sorgen“. Und tatsäch-lich: Wenige Wochen später halte ich das Hydrofon mit einer neuen Grundplatte aus V4A und einem zehn Meter Kevlar-Kabel in der Hand. Ich bin überglücklich und kann es kaum erwar-ten, das Unterwasser-Mikrofon hier bei uns in der Kieler Förde auszuprobieren. Zwar gibt es an den Küsten von Schleswig-Hol-stein normalerweise keine Buckelwale (allerdings kam im April gerade einer in die Flensburger Förde und schwamm danach auch noch in die Kieler Förde), doch auch bei Fischen lohnt es sich zuzuhören. Wie ich mittlerweile über einschlägige Daten-banken im Internet herausgefunden habe, machen beispielsweise Heringe pupsende Geräusche. Nach dem Einsatz des Hydrofons kann ich sagen: Es stimmt! Und ganz nebenbei stelle ich fest, dass Segler oft nicht nur segeln, sondern auch noch den Motor laufen lassen, und so mancher Kreuzfahrer nicht nur überm Wasser eine Umwelt-sau ist, sondern darüber hinaus auch unter Wasser für reichlich störenden Lärm sorgt. Das Hydrofon ist der Hammer. Das bescheinigen mir auch Schweinswalforscher in Stralsund, mit denen ich bei einem Besuch im Meeresmuseum ins Gespräch 

			

		

		
			
				komme. Es kann also wieder losgehen in die Dominikanische Republik. Bleibt nur noch die Hürde: Wie bekomme ich das Hydrofon mit dem montierten langen Kabel durch die Sicher-heitskontrolle am Flughafen? Mir wird geraten, es mit meinem Film- und Fotoequipment im Handgepäck zu versuchen. Mit klopfendem Herzen stehe ich schließlich vor dem Security-Mit-arbeiter am Hamburger Airport, der prompt die Bundespolizei hinzuholt. Zwei Beamte führen mich in einen separaten Raum, in dem sie mehrere Tests durchführen. Sie wollen sichergehen, dass es sich um keine Sprengstoffvorrichtung handelt. Als ich ihnen von meinem Traum erzähle, lassen sie mich mit dem Hydrofon ziehen. Die Einreise in die Dominikanische Republik ist ein Kinderspiel. Und wenige Tage später sind Simone und ich wieder an Bord von „Whale Samana“. Das Wetter spielt diesmal nicht so wirklich mit. Es regnet immer wieder, in der Bucht gibt es hohe Wellen, die die Walbeobachtung erschweren. Und wir finden kein einsames Männchen. Forscher vermuten, dass nur sie singen - mit dem Kopf nach unten, die Brustflossen abgespreizt. Warum sie das tun? Kim Beddall erzählt, dass die Gesangskünste möglicherweise ihren Status verbessern. Aber auch darüber kur-sieren viele Theorien. Wenige Tage später dann haben wir Erfolg: In unmittelbarer Nähe zum Boot taucht ein Männchen ab. Kim gibt mir ein Zeichen, dass ich das Hydrofon fertigmachen soll. Ich schließe das Unterwasser-Mikrofon an mein Aufnahmegerät und gleichzeitig an die Lautsprecheranlage des Schiffs an. Dann werden die Maschinen gestoppt, um den „Lauschangriff“ nicht zu stören. Und dann Gänsehaut pur! Laut und deutlich singt ein Buckelwal! Immer wieder startet er seinen Song, der aus mehre-
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				Ägypten
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				ren, sich wiederholenden Klanggruppen besteht: „Jaaaap, juppp, jupp, jaaap“. Der Wal gönnt uns ein wahres Sound-Feuerwerk aus hohen, tiefen und knarzenden Lauten. Auch die anderen Whale Watcher sind fast alle aus dem Häuschen. Fast alle - denn einige Gäste an Bord sind schon etwas grün im Gesicht, schließlich geht unser Boot ohne Motor in der Dünung auf und ab. Nach gut einer Viertelstunde muss deshalb wieder die Maschine angewor-fen werden. Für mich hat sich die Fahrt trotzdem gelohnt. Ich bin völlig berauscht von dem Gesang des Buckelwals. Ein Traum ist in Erfüllung gegangen und das Gefühl, einem Wal noch nie so nah gewesen zu sein - und das, ohne ihn zu stören. Wie ich das Hydrofon aus der Dominikanischen Republik wieder heraus-bekommen habe, das ist eine andere Geschichte. Es hat jedenfalls geklappt, auch wenn am Flughafen von Puerto Plata vermutlich der eine oder andere Mitarbeiter denkt: „Was war das denn für ein schräger Vogel, mit seinen Walgesängen?“. Egal, für mich steht fest: Ich werde den Meeresbewohnern weiter zuhören, auch wenn wir wohl noch lange nicht verstehen werden, was sie zu sagen haben. 
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				Kim Beddall hat in der Dominikanischen Republik die Regelungen für sanften Wal-Tourismus eingeführt.

			

		

		
			
				Buckelwale

			

		

		
			
				Die Reise wurde privat finanziert.
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				Unser Autor: 

				Fin WaldenRadio- und Fernsehjournalist, ist VDST- Direktmitglied. 

				Er taucht seit drei Jahrzehn-ten und begeistert sich 

				besonders für Wale.
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				TeufelslochTauchgang vor Las vegas

			

		

		
			
				Zugegeben, diese Story ist über 60 Jahre alt - aber das Abenteuer ein großes und unglaubliches, denn es fand mitten im Death Valley vor Las Vegas statt.
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				Die meisten Menschen denken, dass der Mississippi der größte Strom der Vereinigten Staaten ist. Viele Wissen-schaftler aber meinen, dass es eine viel größere Wasser-masse gibt, die unterirdisch von den Rocky Mountains unter dem Death Valley entlang bis zum Pazifik führt. 1962 machten sich die ersten Taucher auf diesen unterirdischen Strom zu erkunden - über einen winzigen Eingang im Tal des Todes.

				„Unglaublich wie heiß die Sonne im berühmt-berüchtigten ‚Tal des Tode‘ schon um sieben Uhr morgens sein kann. Schon jetzt spüren wir den heißen Sand, als wir uns, nur mit einer Badehose und einem Zehn-Liter-Doppelpack bekleidet, auf den Weg machen, um als erste Taucher im Teufelsloch, mitten in der Wüste Nevadas, unterzutauchen.

				Heute Mittag, nach dem Tauchgang, wird der Sand zu heiß sein, um barfuß zu laufen. Aber so weit hatten wir zu diesem Zeitpunkt natürlich nicht gedacht und nach dem Tauchgang würde es uns egal sein, denn wir wollen eines der größten Rätsel um die unter-irdischen Süßwasser-Vorkommen in der Wüste von Nevada und Kalifornien lösen. Hätten wir gewusst, was alles auf uns zukam, wären wir nicht so euphorisch gewesen“, beginnt Ernest H. Brooks Jr. seine unglaubliche Geschichte.
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				Zusammen mit seinen Tauchkameraden Jim Houtz und Merl Do-bry machte er sich im Januar 1962 auf den Weg, in dem gefluteten Karsttrichter, dem Teufelsloch, das größte, unterirdische Süßwas-ser- Vorkommen Nordamerikas zu erreichen.

				Teufelsloch– oder Devil‘s Hole, wie die mittlerweile unter Natur-schutz stehende Quelle in den USA genannt wird– ist ein wahrlich passender Name, denn der teilweise nur wenige Zentimeter breite Schlund dringt bis in eine Tiefe von über 120 Metern vor, ehe er auf einen riesigen, unterirdischen Fluss stößt. Im Januar 1962 wusste dies aber noch niemand:

				”Wir waren guter Dinge, hatten in jedem Fall genügend Luft dabei, unseren eigenen Kompressor, und ich wollte während des Höhlenabenteuers endlich meine neu entwickelten Blitzgeräte ausprobieren. 1962 war jeder Tauchgang gleichzeitig auch ein Test neu entwickelter Ausrüstung, insbesondere was die Foto- und Film- technik betraf. Was uns dann tatsächlich im Devil‘s Hole erwarten sollte, darüber hatten wir uns keine so großen Gedanken gemacht. Wir waren jung und abenteuerlustig. Wenn ich heute erzähle, dass wir die ersten Tauchgänge ganz ohne Sicherheitsleine gemacht haben, werden viele Taucher nur den Kopf schütteln. Wenn ich erzähle, dass die einzige Unterkunft am Rande des Death Valley ein Freudenhaus war, werden sie dagegen unsere Begeisterung für die vielen Tauchgänge, die wir unternommen haben, verstehen“, schmunzelt Brooks. 

				Ernest Brooks hat auf jedem seiner Tauchgänge eine Kamera dabei. Er ist Fotograf aus Leidenschaft. Kein Wunder, denn die Fotografie wurde ihm schon in die Wiege gelegt: Auch sein Vater war Fotograf und wurde als Militärfotograf im zweiten Weltkrieg bekannt. 1945 gründete Ernest Brooks Sr. das Brooks Institute of Photography in Santa Barbara, Kalifornien. Ab 1960 unterrichtete Brooks Jr. die ersten Klassen in Unterwasser-Fotografie – und machte damit das Institut seines Vaters zur ersten kommerziellen Schulungseinrich-tung für diese so komplexe Art der Fotografie. 

				1971 trat Ernest Brooks Jr. dann vollends in die Fußstapfen seines Vaters und übernahm die Direktion des Brooks Institute. Unter seiner Führung wurde neben der Unterwasser-Fotografie auch der Film in den regulären Lehrplan des Institutes aufgenommen. Übrigens bis heute – auch wenn Ernest– oder Ernie, wie ihn seine Freunde nennen– das Institut 1999 am, die Career Education Co-operation verkauft hat.

				37 Jahre zuvor hatte Brooks gerade angefangen am Institut seines Vaters zu unterrichten – auch zum Thema Unterwasser- und Wis-senschafts-Fotografie– und so hatte er natürlich bei seiner Devil‘s Hole Expedition auch mehrere neue Kameras dabei - eine sogar für Farbfotos: 

				 „Die meisten Gehäuse und vor allem unsere Blitzanlagen waren Eigenkonstruktionen. Außer den Kameras und Dreierpacks waren 
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				Text : Dietmar W. FuchsFotos: Ernest »Ernie« H. Brooks II.
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				wir nur mit Maske, Flossen und einer Badehose ausgerüstet. Das Wasser ist mit 33 Grad sehr warm und superklar. Wäre in der Höhle Licht, könnte man mit Sicherheit den Boden sehen, den wir damals in 50 bis 80 Metern Tiefe vermuteten.“

				Die ersten Aufnahmen macht Brooks von einem kleinen, ende-mischen Fisch, der in diesem Wasserloch mitten in der Wüste heimisch ist. Ungestört von natürlichen Feinden lebt der Teufels-kärpfling Cyprinodon diabolis seit fast 50.000 Jahren in den oberen zehn Metern eines gerade drei mal sieben Meter großen Wasser-lochs. Dort knabbert der knapp drei Zentimeter lange Kärpfling an Algen, die im warmen Wasser trotz mäßiger Sonneneinstrahlung wachsen. Heute steht der Fisch mehr im Mittelpunkt als das Teu-felsloch selbst. Mittlerweile ist der Einstieg zum Lebensraum des Fisches abgesperrt. Getaucht werden darf im Devil‘s Hole schon seit den achtziger Jahren nur noch aus wissenschaftlichen Gründen und mit Genehmigung. 1962 war das natürlich noch ganz anders: 

				„Es wäre auch niemand auf die verrückte Idee gekommen, dem Devils‘s Hole auf den Grund zu gehen - im wahrsten Sinne des Wortes. Bei uns war das anders. Unglücklicherweise hatten wir nur sehr schwache Lampen, die unseren Fall in das schwarze Loch nur notdürftig erhellten. In knapp zehn Metern Tiefe passierten wir einen kleinen Nebenarm, der als Sackgasse endete. Jetzt verjüngte sich das Loch dramatisch, bis wir in knapp 30 Metern wieder einen größeren Raum erreichten mit einer Gesteinsformation, die einem Amboss ähnelte. Dieser Ort wird seitdem auch Amboss genannt. Direkt unterhalb des Amboss es führte ein zweiter Seitenarm senkrecht nach oben, zurück Richtung Oberfläche. Aber kein Licht drang aus diesem Seitenarm. Auch der Einstieg war so schmal, dass wir zum Erkunden unsere Flaschen ablegen mussten, um den Eingang zu durchtauchen. Wer einmal mit einem Zweischlauch-automaten getaucht ist, weiß wie anstrengend es ist, wenn der Regler über einem hängt. Nach wenigen Metern erweitert sich der schmale Spalt wieder, und taucht man die dreißig Meter nach oben, kommt man in einen größeren Raum, eine Höhle im Berg 

			

		

		
			
				über der Warmwasserquelle. Wir sind damals sogar in die Höhle geklettert und haben Blitzaufnahmen mit den Unterwasser-Ge-häusen gemacht. Wahrscheinlich die einzigen Aufnahmen, die je ein Mensch an diesem verlassenen Ort gemacht hat.

				Dann sind wir wieder abgetaucht. Das erste Abenteuer im Teufels-loch war erfolgreich zu Ende gegangen. Am nächsten Tag sollte ein Abstieg in die Tiefe folgen und dazu legten wir Reserveflaschen am Amboss ab und eine zweite Lage am Eingang des oberen Seiten-arms - diese sollten später der Dekompression dienen. 

				Wir konnten ja nicht ahnen, wie wichtig das noch werden sollte.“ 

				Ernie Brooks hat einmal gesagt: „Black and White sind mir die liebsten von allen Farben“ („Black and White are the most beautiful colors“) und vielleicht ist das ein Grund, warum er bis heute aus-schließlich Schwarz-Weiß Fotos macht. 

				„Für jeden Betrachter erscheinen die unendlich vielen Grautöne einer Schwarz-Weiß-Fotografie in anderen Farben, ganz so, wie er es sich vorstellt. Jedes Schwarz/Weiss Foto ist der Grundstein für andere farbige Fantasien. Wohingegen ein Farbfoto den Betrachter schon vorab dieser fantasievollen Eigeninterpretation beraubt“, erklärt Ernie den vielleicht wichtigsten Aspekt seiner Leidenschaft als Schwarz-Weiss-Künstler.

				Ernest Brooks will uns beibringen, selbst kreativ zu denken. Er ist der geborene Lehrer, der nicht oberlehrerhaft vor seine Schüler tritt und doziert, sondern immer versucht, aus der Mitte seiner Gruppe die Kreativität herauszukitzeln – wo auch immer es geht:

				„Einmal war ich mit einer Gruppe Schüler tauchen und schon nach wenigen Minuten schauten mich meine Fotografen an, ob man auf-grund der miserablen Sicht den Tauchgang nicht besser abbrechen sollte. Daraufhin bat ich einen Schüler, sich an den Grund zu legen und gleichmäßig ein und auszuatmen. Ich selbst bin dann den auf-steigenden und sich ausdehnenden Blasen gefolgt und habe kurz vor dem Erreichen der Oberfläche, wo sich das Licht im diffusen Wasser bricht und die Blase ihre größte Ausdehnung hat, ein Foto gemacht. Ein einziges – wie ich es immer zu tun pflege, wenn mir eine fotografische Idee kommt.

				Dieses Foto von einem der langweiligsten Tauchgänge, die meine Schüler je gemacht haben, ist gleichzeitig eines meiner populärs-ten“, bringt Brooks seine Philosophie mit diesem simplen Beispiel auf den Punkt. 

				In einer Zeit, in der nahezu alle Fotografen mit ihren digitalen Kameras bis zu hundert Fotos von jedem Tauchgang machen, die vermeintlich besten aussuchen und mit Photoshop weiter verarbei-ten, um sich nachher zu überlegen, was das Bild denn eigentlich aussagen soll, verwendet Brooks seine Kreativität, um sich vorher zu überlegen „wie man mit Licht und Meer“ ein einzigartiges foto-grafisches Kunstwerk schaffen kann.

				„Am siebten Januar 1962 verlieren wir keine Zeit mehr mit den Teufelskärpflingen. Wie wollen den Grund der Hauptquelle errei-chen und schießen so schnell wie möglich zum Amboss runter. Wir checken nochmals die gestern abgelegten Tauchgeräte und tauchen dann hintereinander in die Tiefe. Ich muss vorwegtauchen, um Fotos meiner Partner über mir schießen zu können. Aber nach-dem wir auch in 60 Metern noch keinen Grund sehen konnten, vertrödeln wir keine Zeit damit. Bis auf 80 Meter wollen wir noch runter. Luft haben wir in unseren Dreipacks ausreichend. Einen Tiefenrausch hat auch niemand und so tauchen wir schnell tiefer 
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				und tiefer. In 80 Metern angekommen scheinen unsere Lampen den Boden erhellen zu können. Wir schauen uns an. Merl gibt mir ein Zeichen. Drei Minuten noch. Wir riskieren den Abstieg auf 100 Meter. 

				Wahrscheinlich hatten wir doch alle drei einen Tiefenrausch, dass niemand von uns diese leichtsinnige Tat verhinderte.

				Denn leider hatten wir auch in 100 Metern Tiefe noch immer kei-nen festen Boden unter uns. Ganz im Gegenteil. Das Wasser blies uns auf den letzten Metern immer stärker entgegen und war mit Sedimenten durchsetzt. Die Scheinwerfer zeichneten einige dickere Felsbrocken tief unter uns ab. Wir schätzten, dass der Boden gut 120 bis 130 Meter tief lag. Am Ende des Tunnels konnten wir die Gewalt des unterirdischen Flusses, der seine Wassermassen selbst noch in die verschütteten Verbindungskanäle drückte, am ganzen Körper spüren. Noch jetzt bekomme ich eine Gänsehaut, wenn ich daran denke, dass dieser gewaltige Strom irgendwie da unten mit dem Pazifik verbunden ist. 

				Heute wissen wir, dass es Wasser aus dem unterirdischen Strom ist, das in den senkrechten Seitenarm gedrückt wird. Damals war un-sere Reise genau hier zu Ende. Wir brachen unseren Erkundungs-tauchgang in gut 100 Metern Tiefe ab, drehten um und flosselten so schnell wie möglich wieder nach oben. Nicht weil die Luft zu Ende ging, aber jeder erfahrene Taucher kann sich ausrechnen, wie lange unsere Dekompressionszeit sein würde. Am Amboss angekommen nahmen wir unsere Doppel-Zehner, wechselten die Flaschen aber erst, nachdem unsere Dreipacks leer waren.

				Gott sei Dank ist das Wasser so warm, dass niemandem kalt wurde. Insgesamt verbrachten wir mehr als zwei Stunden in der Dekompression. Eine Tabelle hatten wir nicht und wir können sicher von Glück reden, dass dieser riskante Tauchgang so gut für uns ausgegangen ist. 

				Wir vermerkten den Boden mit 120 Metern (400 Fuß) in unserem Logbuch. Später sollte sich herausstellen, dass es 500 Fuß sind. Ob wir tatsächlich tiefer waren oder unsere Lampen einen Zwischen-

			

		

		
			
				boden erleuchtet hatten, können wir nicht mehr sagen.

				Einer der abenteuerlichsten und verrücktesten Tauchgänge meines Lebens hatte ein gutes Ende gefunden und ich hatte die ersten Fotos aus einem bis dato so gut wie unbekannten Höhlensystem mitten unter der Wüste gemacht. Fotos, die noch heute um die Welt gehen.“

				Seine Schwarz-Weiss Fotografie machte Ernest Brooks berühmt und mit seinem mittlerweile ausverkauften Buch Silver Seas wurde der Fotograf weit über die Grenzen Amerikas hinaus bekannt.

				Als Blancpain im Jahr 2008, anlässlich der neuen Fifty Fathoms, die Kunst der Manufaktur einer großartigen Uhr hervorheben wollte, kam Marc Hayek auf die Idee, die Kunst der Uhrmacherei mit der Kunst der Fotografie zu vergleichen, und weil die Fifty Fa-thoms eine Taucheruhr ist und Hayek selbst ein leidenschaftlicher Taucher und Fotograf, ersann er die Edition Fifty Fathoms, die bis dato einzige Buchserie zum Thema Unterwasser-Fotokunst. Und natürlich eröffnete kein Geringerer als Ernest H. Brooks II den Rei-gen aus insgesamt 50 renommierten Unterwasser-Fotokünstlern mit einem Schwarz-Weiß Portfolio in der ersten Ausgabe der zwölf -bändigen Edition Fifty Fathoms (2008 bis 2020). 

				Bis zum 60-jährigen Jubiläum der Uhr sind fünf einzigartige Exemplare des streng limitierten Jahrgangswerks entstanden, mit mittlerweile 20 Fotografen. 

				Für die erste Ausgabe wurde Ernest Brooks im Herbst 2008 nach Japan eingeladen, um seine Bilder in Tokio zu präsentieren. Viele weitere Ausstellungen folgten – meist im Zusammenhang mit einer neuen Taucheruhr aus der Fifty Fathoms-Serie, aber immer blieb die Edition Fifty Fathoms Brooks Gedanken treu: „Fotografie ist etwas Einzigartiges und Fotokunst ist die perfekte Interpretation des fotografischen Gedanken zum Zeitpunkt des Auslösens der Kamera.“ 

				„Als wir am Ende unseres Tieftauchgangs im Teufelsloch in der Deko hingen, verschwendete ich keine wirklich lange Zeit damit, über unseren Leichtsinn zu philosophieren. Ich griff stattdessen nach meiner Kamera und machte ein einzigartiges Foto, das meine Erinnerung an diesen Tauchgang wieder spiegelte: Merl, wie er mit ausgebreiteten Armen knapp unter dem Einstieg ins Teufelsloch im Gegenlicht der Morgensonne hängt und es so aussieht, als würde er in der Unendlichkeit einer Verbindung zwischen Himmel und Hölle schweben.“ 

				Sie können es sich denken: Dieses letzte Bild ist das bekannteste aus der Serie seiner großartigen Expeditionsfotos und eine einma-lige Brooks-Fotografie, die eine einmalige Geschichte erzählt.
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				Dietmar W. Fuchshat »Ernie« Brooks seit vielen Jahren als redaktio-nellen Ansprechpartner und Freund begleitet. 

				Beide teilen die Leiden-schaft für das Tauchen und die Fliegerei. Ernie hat 2022 seine letzte Reise angetreten. 

			

		

		
			
				»Fifty Fathoms, the dive and watch history« bietet 4,5 Kilo Tauchabenteuer im Groß-format. In dem englischsprachigen Buch hat Fuchs insgesamt 24 zeitgeschichtliche Tauch-abenteuer zusammenge-tragen - auch das von Ernest H. Brooks II

				Weitere Infos: www.blancpain-ocean-commitment.com
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				Unsere Partner-Dive Center im Ausland
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					Weitere Infos :

					Direktzugang mit einem Klick auf unserer Webseite, vdst.de
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